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Die Ozeanflieger in Warſchau. 


Begeiſterter Empfang Chamberlins und Levins auf dem Mokotower Flugplatz 
in Warſchau. 


(Von unferem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Die beiden Ozeanflieger Chamberlin und Levin, 
die am 7. Juni in Berlin nach Zurücklegung von 6283 
Kilometer gelandet ſind, haben nunmehr auch Polen 
einen Beſuch abgeſtattet. Geſtern, um 9.30 Uhr früh, 
Rarteten Chamberlin und Levin auf ihrem Flugzeng 
„Columbia“ in Marienbad und trafen um 3.17 Uhr 
nachmittags auf dem Moktotower Flugplatz in Warſchau 
ein. Ihren Weg nahmen die Flieger über Krakau und 
Lodz. In Lodz traf die „Columbia“ kurz nach 1 Uhr 
ein, wo fie von einigen Militär flugzeugen erwartet 
wurde. 

Der Empfang der Flieger in Warſchau geſtaltete 
nich anperorbentlid herzlich. Eine rieſige Menſchen⸗ 
menge hatte ſich auf dem Flugplatz in Mokotow ver: 
Jammelt. Als das Flugzeug ſichtbar wurde, brachte 
die enthufiasmierte Menge laute Hochruſe auf bie 
Ozeanbezwinger aus. Die „Columbia“ begleiteten 
zwei mit den polniſchen und amerikaniſchen Nationals 
Haggen geſchmückte polniſche Militärflugzeuge. Die 
ausſteigenden Flieger wurden mit Blumen und Krür⸗ 
zen überſchüttet. Als erſter verließ das Flugzeug 
Chamberlin, der ſich mit den Anweſenden wie mit 
alten Bekannten begrüßte. Die Flieger wurden vom 
amerikaniſchen Gelandten in Warſchau, Stetſon, bes 
grüßt. Anweſend waren ebenfalls Vertreter des 
„Aerolot“, des Kriegs⸗ und Außenminiſteriums, der 
Regierungskommiſſar u. a., die alle die Flieger auf 
volniſchem Boden willkommen hießen. Die Menge 
durchbrach jedoch den Polizeikordon und hob unter 
begeisterten Hochruſen die Flieger einige mal in 
die Höhe. 

Nach der Begrüßung begaben ſich Chamberlin 
und Levin nach dem Europäiſchen Hotel, wo die pols 
niſch⸗ amerikaniſche Handelskammer ihnen zu Ehren ein 
Bankett gab, an dem zahlreiche Bertreter verſchiledener 
Institutionen teilnahmen. Nach dem Bankett statteten 
die beiden Flieger dem Außenminiſter Zalelfi in feiner 
Privatwohnung eine Bifite ab, worauf fie die Stadt 
deſichtigten. 

Heute, um 11 Uhr vormittags, werden Chamberlin 
und Levin vom Staatsprifibenien in ſpezieller Audienz 
empfangen. Um 12 Uhr ſetzen fie ihre Flug fort und 


. begeben ſich zunädft nach Zürich und daun nach Paris. 


In Paris werden Chamberlin und Lcvin einige Tage 


weilen, worauf fie mit einem Schiff die Nüdreile nach 


Amerika antreten werden. 
L 


Lemberg Warſchau in 1½ Stunden. 


Der polniſche gen P. er Barciszewſki hat 
Ball den Flug Lemberg— 
arſchau in 1¼ Stunden zurückgelegt. Das Flugzeug 
führte 5 Paſſagiere ſowie die gejamte Poſt mit ſich. 
Durch dieſen Flug hat Barciszewſti einen Schnelligkeits⸗ 
rekord aufgeſtellt, da für dieſe Strecke, die 370 Kilo⸗ 
meter beträgt, gewöhnlich 3 Stunden Flugzeit gebraucht 
werden. e 


Die Anleihekomödie. 
Wie die „Pat“ die Lage darſtellt. 


In Verbindung mit der von der geſamten pol⸗ 
niſchen Preſſe und auch von uns gebrachten Nachricht 
über den Abbruch der Anleiheverhandlungen bringt 
die „Pat“ Agentur ein Kommunique, in dem alle dieſe 
Nachrichten als unwahr bezeichnet werden. Nach der 
Meldung der „Pat“ werden die Anleiheverhandlungen 
mit den amerikaniſchen Finanzverttetern weiterhin ge⸗ 
führt. Gegenwärtig werden die techniſchen Arbeiten 
geleiſtet, die mit der Anleihe in Verbindung ſtehen. 
Auch wird im Pat“ verſichert, daß die Lage auf den 
amerikaniſchen Geldmärkten eine zufriedenſtellende und 
zur Emittierung von Auslandsanleihen fähig iſt. 


* 
Borläufig 15 bis 20 Millionen. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Wie unſer Korreſpondent erfährt, findet in den 
nächſten Tagen im Finanzminiſterium eine Preſſekonfe⸗ 
renz jtatı, auf der die Preſſe über den gegenwärtigen 
Stand der Anleiheverhandlungen unterrichtet werden 
wird. Auf dieſer Konferenz werden der Preſſe wahr⸗ 
ſcheinlich die geſamten Anleihebedingungen zur Kennt⸗ 
nis gebracht werden, mit Ausnahme des Kurſes der 
Anleiheobligationen. 

Die in Warſchau weilenden amerikaniſchen Finanz⸗ 
vertreter verſuchen die polniſche Regierung dazu zu 
bewegen, die Optionsfriſt um 3 Monate zu verlängern, 
und glauben, bis dahin die Anleihe unter Dach und 
Fach qu bringen! 

ie Finanzvertreter Monett und Fiſher haben 
bekanntgeben laſſen, daß ſie ſich gegenwärtig in Neu⸗ 
port bemühen, vorläufig eine Summe von 15 bis 
20 Millionen zu überweiſen und den Reit des Anleihe⸗ 
betrages erſt bei bt Inkursſetzung ber Anleihebbli⸗ 
gationen. 


„Kontrolle der Vankinſtitutionen. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Infolge Reorganiſierung des Inſpektorats für 
Bankweſen beim Finanzminiſterium wurden in der Zeit 
vom 1. Oktober 1926 bis 1. Mai 1927 in verſchiedenen 
Bantinftitutionen, darunter in ſehr anſehnlichen Banken, 
genaue Konttollen durchgeführt. In der genannten 
Zeit wurden insgeſamt 44 Bankreviſionen durchgeführt 
während in der Zeit vom 1. Oktober 1925 bis 1. Ma 
1926 nur 6 Kontrollen durchgeführt worden waren. 
Durch dieſe genaue Kontrolle der Tätigkeit der Bank⸗ 
inſtitutionen iſt das Vertrauen zu dieſen Inſtitutionen 
bedeutend gewachſen. 


Worauf man noch re Jahre warten 
mug. 
Rein Geld für notwendige Krantenhanler und Epitäler. 


Die Mbteilung für Spitäler des Varſchauer 
Magiftrate hat berechnet, daß die Koften für den 
Ausbau der WMarſchauer Spitäler und Keanken- 
bäufer, um den Anſprüchen zu genfigen, 140 Mil- 
lionen Sloſp betragen. Man febe ſich nun an, mas 
für Gelder für diefen notwendigen Swed bisher 
bewilligt wurden. Nämlich: 


1926 — 3 Millionen Sloty, 
1927 — 1 Million 3lofp. 

Wenn die Geſchichte jo weiter gehl, wird les 
(ähnlich wie bei der Regulierung der Weichſel) 
ca. 100 Jahre dauern, bis die Spitäler den An- 
ſprüchen genünen, vorausgeſetzt, daß die Waeſchauor 
ſich bei der Kindererzeugung fo einjchränken, Idaß 
Waridau nicht mebe Einwohner als heute zählt. 
Sonft iſt auch dieſo Berechnung wieder hinfällig. 

So in Darſchau! Und in Lodz? Uaſere 
Stadt und die Lodzer Mojewodichaft ſtohen in dieſer 
Baoziehung weit hinter Warſchau. 


Ein Viertel aller ſtaatlichen Chauſſeen 
in afcifanijdem Zuſtande. 


Bis 1927 nur 133 Kilometer ſtaatliche Wege gebaut. — 
4300 Kitometer vollkommen wild. — 22582 Kilometer 
Wege der Selbftverwaltungen find noch auszubauen. 


NMebor die Wege, Slroßon und Chanficen in 
Polen hat man ſchon viel gehört. Seit der Gait dee 
WMoltbriegee, wo ganze Wagenkolonnen und Regi- 
menter im Moraſt ftecden blieben, hat fid) aber nicht 
viel geänderk. Die einzige Pusnabme macht be- 
Bannflid) nur das frühere preußiſche Gebiel. Und in 
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dieſem Frühſahr find durch die dauernde Näfje wieder 
hunderte Kilometer Wege vernſchtet worden. 

Su dieſem Thema äußerte ſich nun Fürslich der 
Direktor des Wegedeparfements beim Minifterium 
für öffentliche Mebeiten, Ingenieur Noftorowicz, zu 
einem Korreſpondenten, 

Das Netz der ſtaatlichen Stroßen und Wege 
beläuft ſich nach Neſtorowicz auf nur 17400 Kilo- 
meter, hiervon befindet ſich allein ein Oiertel, nämlich 
4300 Kilometer, in bollfommen wildem 3u- 
ftande (). Bis zum Jahre 1927 find knapp 133,2 
Kilometer ſtaatliche Wege gebaut worden. Bei dem 
Arbeitstempo bzw. Geldbewilligung für 1927 Bann 
es 43 Jahre dauern, bis die 4300 Kilometer wilden 
Wege ausgebaut werden (I). 

Außerdem beſtehen in Polen noch 22582 Kilo- 
meter Wege der Selbſtberwaltungen, die unbedingt 
auszubauen find und eine barto Decke haben müfjen. 
Um aber die Dichte der Wege wie Deufichland zu 
beſitzen, find noch über 60000 Kilometer Wege zu 
bauen, vorausgeſetzt, daß man erſt die 4300 Silo» 
mofer ſtaatlicher Woge und 22582 Kilometer Woge 
der Selbſtberwaltungen im Schuß hat (0). 

Nach Ingenieue Nelforow'cs müßten jährlich 
mindeſtene 72 Millionen Sloſy bewilligt werden, um 
einigermaßen die Woge ausbauen zu können. Den 
Schaden, der durch dieſe afrikanischen Suftande für 


die Landwielſchaft eniſteht, bez ſſert Neftors wes auf 


jährlich 400 Millionen Sloth. 

Man fiebt auch hier wieder, daß für die nof- 
wendigſten Sweche Bein Geld vorhanden iſt, während 
der unprodublive Milifariemus mit feinen 600 Mil- 
lionen jährlicher Ausgaben alles bewilligt betommt. 


Piljuditi in Krakau. 


Geſtern nachmittag 2.30 Uhr ijt der Miniſterpräft⸗ 
dent Marſchall Pilſudſti nach Krakau gefahren, um an 
der feierlichen Beiſetzung der Ueberreſte des Dichters 
Slowacki auf dem Wawel teilzunehmen. Im Pro⸗ 
gramm der Krakauer Feierlichkeiten iſt nur die Anſprache 
des Miniſterpräſidenten Pilſudſti vorgeſehen, die dleſer 
bei der Beiſetzung des Sarges halten wird. 

Gleichzeitig mit Pilſudſti find zu demſelben Zweck 
Sejmmarſchall Rataj, die Vizemarſchälle Das zynſti und 
achten ſowie Vizeſenatsmarſchall Wojto nach Krakau 
gefahren. 


Streſemann in Oslo. 


Berlin, 27. Juni de Miniſter Streſemann 
iſt in Begleitung von drei Journaliſten in Oslo ein⸗ 
getroffen. Streſemann wird in einer Sitzung des Nobel⸗ 
komitees einen Vortrag halten über das Thema der 
Politik Deutſchlands nach dem Kriege in Verbindung 
mit dem Syſtem der internationalen Politik Europas. 


Rußland Haut Kriegsflugzeuge. 


Moskau. 27. Juni (AW). Das Zentralkomitee 
der Bergarbeiterverbände Sſowfetrußlands hat beſchloſ⸗ 
fen, die Summe von 40 tauſend Rubel zum Bau einer 
Luftflottille auf den Namen „Der Sſowfetbergarbeiter“ 
zu überweiſen. Auch alle anderen Organiſationen über⸗ 
weiſen größere Summen zum Bau von Kriegsflugzeu⸗ 
gen, die zum Teil in Rußland, zum Teil in den deut⸗ 
ſchen Junkerswerken erbaut werden ſollen. 


Rückſichtsloſer Kampf 
gegen Weißgardiſten in Rußland. 

Dar. Kreiegerſcht in Blagoweſchtſchenſß im 
Amurgebiet vorurkeilte den ehemaligen Gendarmeric- 
oberften Areftouloto und fünf ſeiner Anhänger zum 
Todo. Oberſt Aeeftoulow hatte noch im vorigen 
Jahr auf der chineſiſchen Seite des Amur eine weiß- 
gardiſtiſche Organifation geſchaffen, die Ueber fälle 
auf uſſiſche Grenzorte unternahm. Ee ſoll in enger 
Derbindung mit den Agenten der Geoßfürften N Polai 
Nikolajewitich geſtanden haben. Mieſtoulow bat auch 
monarchiſtiſche Proklamatiopen unter der rulfidın 


Grenzbebölkerung verbreitet, in denen der baldige 
Sturz der Sſowjelregierung angekündigt wurde. 


* 


Alle Linksparteien in Frankreich für 
politiſche Amneſtie. 


Paris, 27. Juni. Die von den Sozialiſten 
ausgearbeitete Petition an den Präfidenten der Repu⸗ 
blit zugunſten der Freilaſſung den politiſchen Gefan⸗ 
genen iſt bis jetzt von den Sozialiſten, den Radikalen, 
En Sozialiſtiſch⸗Republikanern, der Radikalen Linken 
iv Louder), den Linksradikalen, ſomit von allen 

itgliedern des früheren Linkskartells, unterzeichnet 
worden. Im Senat iſt die Petition von den Sozia⸗ 
liſten, den Radikalen und den Sozialiſtiſch⸗Republikanern 
unterzeichnet worden. Die Unterzeichnung erfolgte nicht 
individuell, ſondern im Namen der Fraktionen durch 
deren Vorſtände. 


Eine Schlacht zwiſchen Juden in Paris. 


Im elften Merondiſſement der Stadt Paris, wo 
zahlreiche Straßen faſt ausschließlich von Juden be- 
wohnt werden, Pam es zwiſchen ruſſiſchen, polniſchon 
und italieniſchen Ijracliten zu einer regelrechten 
Schlacht auf off ener Gaffe. In das Judenviertel 
star vor einigen Tagen der poluiſche Jude Morabo 
mit ſeiner Frau und feinen beiden Kindern einge- 
zogen. Ee bezog eine Wohnung in einem Haufe, 
das bon etwa 50 jädiſchen Familien bewohnt wird. 
Sofort nach feiner Ankunft fial der polnische Jude 
leinen Nachbarn durch feine ausgesprochen anfijemi- 
tiſche Geſinnung auf, die er Beinen Augenblick ber- 
hehlte. Während er nun außerhalb des Hauſes 
weilte, wurde feine Frau mit den Kindern von den 
jüdischen Mitbewohneen auf die Straße geſetzt. Ale 
Morato am Abend nach Haufe dam, wollte er mit 
feiner Familie wieder in ſeine Wohnung einziehen. 
Dem tiderjeften fi) jedoch etwa 100 jüdſſche Mit. 
bewohner und es dam zu einer wüſten Schlägerei. 
Ein polnischer Jude namens Dejfbaum wurde ga- 
tötet und mehrere Perſonen ſchwer verwundek. 
Moralo und einige Haupträdelsführer wurden von 
der Polizei, die der blutigen Schlägerei ein Ende 
machte, berbajtet. 


Kommuniſtiſche Bauern bewegung 
in China? 


London, 2. Juni. Der Pekinger Korre- 
ſpondent der „Times“ berichtet über eine bommuni⸗ 
ſſche Bausenbewegung in Honan und Süd. Tuili, 
die einen gefährlichen Charakter anzunehmen ſcheine 
Aeſprünglich handelte es ſich um Banden von Bauern, 
die ſich unter dem Namen „Roter Spieß“ bereinigt 
haben und modern bewoffget find. Dio Sahl der 
Mannichaften wird auf eine Diertelmillion geſchätzt. 
Ihre Operationen ſollen teilweiſe für den Kück zug 
der Tſchangtſolin Armee bon Honan verantwortlich 
fein. Die Bewegung iſt jest auch aus länderfeindlich 
und von Bommuniltiihen Agitatoren durchſetzt. Man 
Bo es für waheſcheinlich, daß fie ſich ebenfo aus- 
reitet, wie die Boxerbewegung im Jahre 1900, 


Ein Engländer unternimmt den Flug 
Europa — Amerika und zurück. 


London, 27. Juni (ATC). Der bekannte eng: 
liſche Fliegerkapitän Courtny beabſichtigt einen Flug 
Europa — Amerika und zurück zu unternehmen. Der 
peziell zu dieſem Flug erbaute Apparat iſt bereits 
ertig. Courtny trifft bereits die letzten Vorbereitungen. 
Morgen begibt ſich Courtny mit ſeinem Flugzeug nach 

Southampton, von wo er in Begleitung zweier Mecha⸗ 
niker ſeinen Flug antreten wird. 


Kurze Machrichten. 


(ATE). Grubenunglück. Infolge Zuſammen⸗ 
ſturzes einer großen Steinſchicht ereignete ſich im Bergwerg 
in Bochum ein ſchweres Unglück. Mehrere Arbeiter 
wurden von den Steinen verſchüttet. 

Zur Entführung Daudets. Der Juſtizmi⸗ 
niſter hat einen neuen Befehl zur Verhaftung Daudets 

erausgegeben. Dem Kommuniſten Semard wurde eine 

riſt von 10 Tagen gegeben, nach welcher Zeit er ſich zu 
ſtellen hat. Anläßlich der Freilaſſung Daudets wird 
eine Interpellation in der Kammer erwartet. 

(UTC). Attentat auf einen Sſowjietführer. 
Auf den Vorſitzenden des Kriegstribunals in Moskau, 
Orlow, wurde ein Attentat verübt. Orlow wurde 
ſchwer verletzt. 


(ATE). Wiederum 19 Perſonen in Rußland 
zum Tode verurteilt. In Berdiczew wurden 19 
Anhänger einer Räuberbande mit den Anführern Rad⸗ 
czuk und Poleszezuk an der Spitze zum Tode verurteilt. 
Den Verurteilten wurden mehrere Raubüberfälle und die 
Ermordung eines ſſowjetruſſiſchen Milizbeamten zur 
Laſt gelegt. In Czudnowo wurden 40 Perſonen für 
verſchiedene Raubüberfälle zu hohen Gefängnisſtrafen 
verurteilt. 

(AW). Furchtbarer Hagelſchlag in Rußland. 
In der Umgegend von Tſchita in Rußland ging ein 
ſchwerer Hagelſchlag nieder, der in einem Umkreiſe von 
10 Kilometern jeglichen Pflanzenwuchs vernichtete. 
80 Stück Vieh wurden von den Eisſtücken getötet. 

Ein Dorf ausgejtorben. Das Dorf Moljtaja 
auf der Inſel Sachalin, in dem bisher vor wenigen 
Wochen etwa 1100 Menſchen lebten, iſt mit Ausnahme 
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eines einzigen 72jährigen Greiſes infolge Blattern aus⸗ 
geſtorben. Die Seuche griff mit raſender Schnelligkeit 
um ſich, ſo daß bald niemand beerdigt werden konnte. 
Die Leichen blieben in den Häuſern liegen, wodurch die 
Krankheit ſich noch raſcher verbreitete. Als ſchließlich 
eine ärztliche Abordnung in dem Orte eintraf, war alles 
Leben erloſchen und es herrſchte Friedhofsſtille. Um 
die weitere Anſteckungsgefahr zu bannen, wurde das 
Dorf angezündet und niedergebrannt. Die Sſowjet⸗ 
regierung will numehr auch auf Sachalin den Impf⸗ 
zwang einführen, was inſofern auf beſondere Schwie⸗ 
rigkeiten ſtößt, als die Blattern dort als „heilige Krank⸗ 
heit“ gelten. 


Tagesnuenigkeiten. 


Die Slowacki⸗Feier in Lodz 
und Betrifan. 


Geſtern um 11.50 Uhr vormittags reiſte eine be 
ſondere Delegation des Lodzer Feſtkomitees, beſtehend 
aus dem Abteilungschef des Schulkuratoriums T. CTza⸗ 
pinſki, dem Magiſtratsſchöffen für das Unterrichtsweſen 
Hajkowſki, dem Präſes des Verbandes der Volts: 
ſchullehrer Giljfi, aus Abordnungen des „Sokols“, der 


Silberkranz, geſpendet von der polniihen Marine. 


Pfadfinder, des Militärs, des Künſtlerklubs, der Hand⸗ 
werkerreſſource, Mittelſchullehrern uſw. nach Petrikau, 
um an den Feierlichkeiten zu Ehren Slowackis teilzu⸗ 
nehmen. Eine Stunde ſpäter fuhren der Wojewode 
Jaszezolt in Begleitung des Wojewodſchaftspolizeikom⸗ 
mandanten Förſter und der Stadverordnetenvorſteher 
Dr. Fichna im Auto nach Petrikau. Sie nahmen einen 
von der Stadt Lodz geſtifteten ſilbernen Kranz mit, zu 


Broncekcanz überfandt von den Sokols 
in Amerika. 


dem die ſilbernen Schleifen von mehreren Vereinen, 
Verbänden, Innungen und Organiſationen geſtiftet 
waren. 

Der Bahnhof von Petrikau wies reichen Flaggen⸗ 
und Blumenſchmuck auf. An fihtbaren Stellen prangten 
Slowacki⸗Porträts. Die Ankunft des Zuges wurde von 
Vertretern der Regierungs⸗ und Kommunalbehörden, 
Delegationen und einer unüberſehbaren Menſchenmenge 
erwartet. Unter den Klängen eines Trauermarſches 
fuhr der Zug in den Bahnhof ein. Er beſtand aus 
zwei Sonderwagen, zwei Waggons 1. und 2. Klaſſe 
für die Ehrenbegleitung, beſtehend aus Vertretern des 
Militärs, geſellſchaftlicher und literariſcher Organiſationen, 
ſowie aus dem Waggon, in dem ſich der Sarg mit den 
ſterblichen Ueberreſten des Dichters befand. In den 
zwei Sonderwagen waren die zahlreichen Kränze unter⸗ 
gebracht, die während der Fahrt von Paris nach War⸗ 
ſchau geſtiftet wurden. Der Wojewode Jaszcezolt legte 
nach Ankunft des Zuges auch den Kranz der Stadt 
Lodz nieder, der die Aufſchrift trägt: „Julius Slowacki, 
dem König des Geiſtes — die Stadt Lodz“. 

Als um 3 Uhr nachmittags der Trauerzug durch 
die Station Koluszki fuhr, läuteten in Lodz die Kirchen⸗ 
glocken und die Fabriksſirenen wurden in Tätigkeit ge⸗ 
ſetzt. In den Fabriken ruhte die Arbeit fünf Minuten 
lang, ebenſo der Straßenbahnverkehr. 

Geſtern begab ſich eine Delegation der Stadtver⸗ 
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waltung, beſtehend aus dem Vizepräſidenten Wojewudzki, 
dem Vorſitzenden des Stadtrats, Dr. Fichna, den Stadt⸗ 
verordneten Reinhold Klim, Nowacki, Idzkowſfki, 
Kraſucki, Polkowſki und Waszkiewicz, ſowie Rapalſki, 
nach Krakau, um an den Beiſetzungsfeierlichkeiten teil⸗ 
zunehmen. (E) 


Morgen Sonnenfinſternis. 


Am 29. Juni iſt Sonnenfinſternis. Sie iſt ſogar 
total, das heißt völlig. Das iſt immerhin ein Eteignis, 
aber — wir Mitteleuropäer haben immer notoriſches 
Pech — bei uns in Polen iſt die Verfinſterung nur 
partiell, teilweiſe. Das nimmt dem großen Ereignis 
für uns [fon ſehr viel von feinem Nimbus. Trotz dem 
werden wir das Vergnügen haben, feſtzuſtellen, daß 
die Tageshelligkeit außerordentlich abnimmt. Damit iſt 
für den gewöhnlichen Sterblichen der Reiz dieſes Er⸗ 
eigniſſes erſchöpft. 

Doch es leben außer Zeitungsleſern und ſolchen 
Menſchen, die keine Zeitung leſen, außer Eintagsmen⸗ 
ſchen noch andere auf dem ſchönen Weltenkörper, der 
fie) Erde nennt. Unter dieſen anderen nehmen die 
Gelehrten eine beſondere Stellung ein — manchmal ob 
ihrer Gelehrſamkeit, manchmal aber auch ob ihrer 
menſchlichen Eigenarten. Und zu dieſen Gelehrten ge⸗ 
hören auch die Aſtronomen, die, weil es nun einmal 
ihre Aufgabe iſt, den Weltenraum zu erforſchen, ein 
ganz beſonderes Intereſſe an der Sonnenfinſternis, vor 
allem an der Totalität haben. Sie möchten einmal 
den Strahlenkranz um die Sonne, die ſogenannte Co⸗ 
rona, deren Exiſtenz nur bei Sonnenfinſterniſſen feſt⸗ 
zuſtellen iſt, näher erforſchen. Sie haben aber auch 
ein Intereſſe „an der Prüfung der Lichtablenkung durch 
die Sonne, die aus der Einſteinſchen Relativitäts theorie 
gefolgert wurde“ Da das alles aber nur in ber Tor 
talitatsgone feſtzuſtellen tft, rüſtet man zu wiſſenſchaft⸗ 
lichen Expeditionen, die in den meiſten Fällen nach 
dem nördlichen Norwegen und Schweden gehen. 

Expeditionen ſind immer zweifelhafte Unterneh⸗ 
men: entweder glücken ſie oder fie verunglücken zum 
Teil oder völlig. Erweiſt ſich Petrus am 29. Juni 
als beſonders boshaft, ſo fallen alle Expeditionen ins 
Waſſer, womit natürlich niemand rechnet. 

Und wir? Wir werden uns mit einer Beobach⸗ 
tung durch ein rußgeſchwärztes Glas begnügen, wenn 
das Wetter danach iſt, oder wenn wir zu ſo früher 
Stunde [fon aufzuſtehen vermögen. Manchen Men» 
ſchen ſoll es ſehr ſchwer fallen, ſich früh morgens um 
5 Uhr zu erheben, um von etwa 5'/, Uhr an eine 
Sonnenfinſternis zu beobachten. 

Weltenwende oder ähnliche Ereigniffe find am 
29. Juni nicht zu befürchten. Teſtamente brauchen dese 
halb nicht gemacht zu werden. Ebenſowenig beſteht 
Veranlaſſung, ſich die Zeit bis dahin ſo angenehm wie 
noch nie vorher zu machen und alles etwaige Kleingeld 
umzuſetzen, denn auch nach dem 29. Juni werden wir 
das angenehme, ſehr oft aber unangenehme Vergnügen 
haben, auf dieſer Erde weiterleben zu müſſen. 


Streik in der Trifotageninbujtrie. 
verſchiedene Konferenzen im Arbeitsinſpektorat wegen 
der Lohnforderungen der Trikotagenarbeiter ergebnis⸗ 
los verlaufen ſind, iſt in dieſer Induſtrie der Streik 
proklamiert worden. 


Die chineſiſche Mauer. In der letzten Zeit 
haben die Finanzbehörden eine ganze Reihe von An⸗ 
ordnungen getroffen, die die Erlangung von Auslands⸗ 
päſſen erſchweren. Davon ſind auch die Kaufleute be⸗ 
troffen worden, die ſich um Vergünſtigungspäſſe be⸗ 
mühen. Zumal, wenn es ſich um dringende Auslands⸗ 
reiſen handelt, fallen die neuen Verſchärfungen ſchwer 
ins Gewicht, was einer Entwickelung des Wirtſchafts⸗ 
lebens durchaus nicht förderlich ſein kann. Die Indu⸗ 


ſtrie⸗ und Handelsorganiſationen haben daher beſchloſſen, 4 x 


an maßgebender Stelle zu intervenieren und darauf 
hinzuweisen, daß die gegenwärtige Wirtſchaftslage nicht 
derart ernſt ſei, um der Regierung einen Grund zur 
Verſchärfung der Paßbeſtimmungen zu geben. (E) 

Die letzte Stadtratſitzung. Der Vor ſitzen de 
des Stadtrats hat für Donnerstag eine Stadtratſitzung 
einberufen, die er als die letzte vor den Ferien und 
„wahrſcheinlich die letzte überhaupt“ bezeichnet. In 
der Sitzung ſoll gleichzeitig eine Gruppenaufnahme der 
Stadtverordneten vorgenommen werden, als letztes 
Andenken. 

Am morgigen Feiertag ſind alle Aemter ge⸗ 
ſchloſſen. Die Poſt iſt wie an Sonntagen tätig. (b) 

Neue Straßenbahnlinien. Anfang Auguſt 
follen die Wagen der neuen Straßenbahnlinien Nr. 14 
und 15 in Betrieb geſetzt werden. Die Straßenbahnen 
der Linie 14 werden verkehren: Reymont⸗Platz, Petri⸗ 
kauer Straße, Glumnas, Kilinſtiego⸗, Przejazd⸗ und 
Pizendzalnianaſtraße; Linie 15: Baluter Ring, Petti⸗ 
kauer Straße, Przejazd⸗ und Przendzalnianaſtraße. Die 
Linie Nr. 17, die im Oktober fertiggeſtellt werden fol, 


wird auf nachſtehenden Straßen verkehren: Zielonae 7 


ſtraße, Kosciuszko⸗Allee, 6. Sierpniaſtraße, Petrifauer, 
Gluwna⸗ und Kilinſki⸗Straße. Mit der Inbetriebſetzung 
der Linie Nr. 17 wird die Fahrtrichtung der Linie 4 
geändert, u. zw. wird die Straßenbahn Nr. 4 von der 


Kilinſki⸗Straße nicht in die Gluwnaſtraße, ſondern erſt 


in die Przejazdſtraße einbiegen. (R) 

Die Polizei hat zu tun. Während des Um 
zuges am Sonnabend nahm die politiſche Polizei eine 
Reihe von Verhaftungen von Kommuniſten vor. Ins⸗ 


geſamt wurden 20 Perſonen verhaftet, die verdächtigt 
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And „Neue Lodzer Zeitung“ ganz gut auskommen kann, 


| 4 E > äußert 


an diefer Stelle vorausgeſagt wurde, ſelbſt nichts 
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Lodzer Volkszeitung 


Dienstag, den 28. Juni 1927 


Die Selbſtverwaltungswahlen. 


Das glänzende Ergebnis der Stadtrats wahlen in 
Ruda: Pablanicka wird ſicherlich für die deutſche werk⸗ 
tätige Bevölkerung in allen anderen Städten ein An porn 
ſein, um gleichfalls ein gutes Wahlreſultat zu erzielen. 
Ueberall ſtehen ja den deutſchen Werktätigen Gegner 
gegenüber, die alle Mittel anwenden, um den Erfolg 
unferer Liſten zu hintertreiben. In Ruda war es be⸗ 
kanntlich ein Herr Spring, der gegen die Liſte 1 eine ſtarke 
Agitation betrieb. Wenn die Wahlen trotzdem fo glän⸗ 
zend ausgefallen find, fo iſt das nicht zuletzt das Ver⸗ 
dienſt des Sejmabgeordneten Kronig, deſſen Ver⸗ 
ſammlung am letzten Sonnabend für den Erfolg 
maßgebend war. In dieſer Verſammlung, die einen 
ſtürmiſchen Verlauf nahm und in der eine ganze 
Reihe von Gegnern der Liſte 1 ſprach, hat es Abge⸗ 
ordneter Kronig in glänzender Weiſe verſtanden, alle 
Vorwürfe, die gegen die Liſte 1 vorgebracht wurden, 
zu widerlegen und die ſchädliche Arbeit der Zeiſplitteret 
zu brandmarken. Die Liſte des Herrn Spring hat, wie 


erreicht, dafür aber unferer Liſte 1 ein Man dat zerſtört. 
Dieſelbe Zerſtörungsarbeit leiſten in den anderen 
Städten die verſchiedenen bürgerlſchen deutſchen Liſten. 
Die deutſchen Bürgerlichen, die doch überall in ver: 
ſchwindender Minderheit find, werden nichts erreichen. 
In ihrem blinden Haß gegen die Arbeiterſchaft aber 
ſcheuen ſie nicht davor zurück, dem Deutſchtum einen 

u verſetzen. 
ee Her foe Wahlkampf in Ruda lag ganz au 
den Schultern der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeits partei 
und der „Lodzer Volkszeitung“. Obwohl die Liſte 1 
unter dem Zeichen der Einigkeit des Deutſchtums ſtand, 
hat die bürgerliche Preſſe den Wahlkampf der Deutſchen 
mit keinem Wort unterftügt. Für uns iſt dies ein 
Zeichen, daß das hieſige Deutſchtum ohne „Freie Preſſe 


denn dieſe Blätter haben ihre Bedeutung als führende 


Organe des Deutſchtums verloren. 


Zdunſka⸗Wola. 


Der letzte Sonntag vor den Wahlen brachte 
gewiſſermaßen für die Deutſchen von Zdunſka⸗Wola 
die Entſcheidung darüber, für welche Liſte ſie am 
Mittwoch ihre Stimmen abgeben werden. 

Im Waldlokale „Freiſchütz“ fand eine gut 
befuchte Vorwahlverſammlung der Ortsgruppe der 
D. S. A. P. unter dem Vorſitz von B. Klutti 
ſtatt. Es ſprachen die Lodzer Stadtverordneten 
Klim und Kuk. Die Redner ſchilderten in leicht 
verſtändlicher und überzeugender Weiſe die Aufga⸗ 
ben, die die werktätigen Deutſchen in Zdunſla⸗ Wola 
morgen zu erfüllen haben. Stv. Klim beſprach 
eingehend das Schulweſen und die Notwendigkeit 
der Ergreifung von Abwehrmaßnahmen gegen die 
nationale Unterdrückung, die auch in Zdunſka⸗Wola 
ſtark zu verſpüren iſt. Stadtverordneter Ludwig Kuk 
ſprach über die Gefahren, die den Werktätigen in 


wirtſchaftlicher Beziehung durch die kapitaliſtiſchen 
Internationalen, die Truſte und Verbände der 
Induſtrie der ganzen Welt drohen, ſowie die Ge⸗ 
fahren, die die Ausbeutung der Arbeiterſchaft und 
des geſamten Volkes mit ſich bringen müſſe, wenn 
nicht ſtarke Arbeiterinternationalen ſich dieſen 
kapitaliſtiſchen Abſichten entgegenſtellen werden. 

In der Distuffion ergriffen auch die Kan: 
didaten der Liſte der D. S. A. P. das Wort und 
berührten das Verhältnis der Liſte der bürgerlichen 
Deutſchen zu den Problemen im Stadtrat und zu 
den nationalen Belangen. Beſonders führten die 
Redner Klage darüber, daß die bisherigen drei 
bürgerlichen Stadtverordneten es zugelaſſen haben, 
daß die deutſche Schule geſchloſſen wurde. 

Ein im Saale anweſender Kandidat der bür⸗ 
gerlichen Liſte, die ſogar in ihrem Namen nicht das 
Wort Deutſch führt, ſondern „Lifte der unparr⸗ 
teiiichen“ Bürger“ heißt, ein Herr Bauer, ergr ff 
das Wort und ſuchte die, bürgerlichen Stadtver⸗ 
ordneten dadurch zu verteldigen, daß er behauptete, 
die deutſchen Väter und Mütter ſeien ſelbſt daran 
ſchuld, daß die deutſche Schule verloren gegangen 
iſt, denn die Eltern hätten ſich um dieſe Frage nicht 
gekümmert, während die Stadtverordneten allein 
nichts machen können. Stv. Klim erklärte den 
Verſammelten, daß die Stadtverordneten dazu da 
find, ihre Wähler auf die ihnen drohenden Gefahren 
aufmerkſam zu machen. Partei und Stadtverord⸗ 
nete müſſen Berichterſtattungsverſammlungen ein⸗ 
berufen und den Wählern erklären, was ihre 
Pflicht ſei. Wenn aber die Bürgerlichen, wie in 
Zdunſta⸗Wola, es nie für nötig erachteten, mit den 
Wählern in Kontakt zu bleiben, ſo iſt niemand 
weiter als ſie ſelbſt ſchuld daran, daß die Schule 
verloren gegangen iſt. Herr Bauer wurde dann 
auch befragt, wen die Männer der bürgerlichen 
Liſte in wirtſchaftlicher Beziehung im neuen Stadt⸗ 
rat zu verteidigen gedenken. Herr Bauer antwor⸗ 
tete, daß der Spitzenkandidat der Liſte ein Fabrikant 
ſei und daß er ſelbſtverſtändlich für die Intereſſen 
des werktätigen Bolles nicht eintreten könne. Dieſe 
ehrliche und offene Erklärung des Herrn Bauer, für 
die ihm die Anweſenden dankten, hat jegliche Illu⸗ 
ſionen über den Wert der bürgerlichen Liſte zerſtört. 
Denn klar war es nun für jedermann, daß kein 
Arbeiter, Angeſtellter oder Vertreter des Mittel⸗ 
ſtandes für eine Lifte ſtimmen könne, deſſen Spitzen⸗ 
kandidat ſich ganz offen als der wirtſchaftliche 
Gegner der werktätigen Bevölkerung gezeigt hat. 
Einmütig war die Verſammlung daher in dem Ent⸗ 
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ſchluß, keine Stimme der Lifte 14, alle Stimmen 
aber der Liſte 1 am Mittwoch zuzuführen, damit 
dadurch die Zdunſka⸗Wolaer Deutfchen nationale 
und wirtſchaftliche Verteidiger im Stadtrat erhalten. 

Dem Vertreter der bürgerlichen Liſte aber wurde 
erklärt, daß dieſe angeſichts ihrer Offenheit es nun⸗ 
mehr unterlaſſen müſſen, um die Stimmen der 
Werktätigen zu betteln, wenn ſie als deren Feinde 
in den Stadtrat ziehen wollen. 


Ozorkow. 


Angeſichts deſſen, daß die kleine Gruppe der 
deutſchen Hausbeſitzer ſich einer polniſchen Liſte ange⸗ 
ſchloſſen hat, iſt die Liſte 6 die einzige deutſche Lifte 
in Ozorkow. Die deutſchen Bürgerlichen haben es vor⸗ 
gezogen, die polniſchen Nationaliſten zu unterſtützen, 
anſtatt mit ihren Stimmen das Deutſchtum zu ſtär ken. 

Es iſt eine unverantwortliche Hetze, wenn der 
Berichterſtatter der „Freien Preſſe“ und der „Neuen 
Lodzer Zeitung“, ein gewiſſer Herr Pilz, Lügennachrichten 
verbreitet, wonach die D. S. A. P. an der Abſonderung 
der deutſchen Bürgerlichen ſchuld wäre. Demgegenüber 
müſſen wir mit aller Entſchiedenheit feſtſtellen, daß die 
Vertreter der Bürgerlichen mit Herrn Zippel an der 
Spitze ſchon zu derſelben Zeit mit polniſchen Gruppen 
verhandelten, als die Verhandlungen mit der D. S. A P. 
noch im Gange waren. Man ſpielte eben nur Komödie 
und war doch ſchon bereit, ſich den polniſchen Natio⸗ 
naliſten zu verkaufen. Unnötigerweiſe hat ſich auch der 
Ozorkower Paſtor hineingemiſcht, der ſich als Spitzen⸗ 
kandidat aufſtellen wollte. Der Herr Paſtor würde 
beſſer tun, ſich um das Seelenheil ſeiner Gemeinde⸗ 
glieder zu kümmern. 

Die Verbreitung der Lügennachrichten durch Herrn 
Pilz, wozu er wahrſcheinlich von gewiſſer Seite inspiriert 
wird, müſſen wir öffentlich brandmarken, da ſie nur 
dazu angetan find, die Deutſchen von Ozortow zu 
ſchädigen. Man darf nicht vergeſſen, daß die Deutſchen 
von Ozorkow überhaupt nur ein kleines Häuflein bil⸗ 
den, das ſchwer um ſeine Exiſtenz ringen muß. Die 
kleine Zahl der Deutſchen in Ozorkow kann nur dann 
eine Vertretung im Stadtrat erringen, wenn ſie ges 
ſchloſſen für die einzige deutſche Liſte, die Liſte Num⸗ 
mer 6, ſtimmt. Jede Verunglimpfung dieſer Liſte und 
ihrer Vertreter iſt alſo eine bewußte Schädigung der 
Lebensintereſſen der deutſchen Bevölkerung von Ozorkow. 

Morgen, Mittwoch, den 29. d. M, um 3 Uhr 
nachmittags, findet im Konfirmandenſaal eine Bore 
wahl verſammlung ſtatt, in der Stadtverordneter Ludwig 
Kuk und Oskar Seidler ſprechen werden. 


Selbſtverwaltungswahlen in der 
Warſchauer Wojewodſchaft. 


In Nowy Dwur errangen bei den Wahlen 
am Sonntag rin P. P. S. 7, Bund 5, 17 
Sion- Rechte 0, Kommuniſten 2, jüdischer Blok 6 
jüdiſche Hausbofißer 0, Chjena 4. 
5 errang die Poalej- Sion 1 Man- 


dat, bie P. P. S. 9, die 5 (fiftierte Lifte) 
114 Stimmen, bie Enbecia 4 Mandate, an! 
Fleiſcher 1 Mandat, Doalej-Sion- Rechte 3, die 
als elt 5. 


Nena uon Gubmig Wolff, 


(19. Fortſetzung.) 

Harry Moſchenheim wiſchte mit der Hand die 
Shweißtiopfen von feiner Male und ſtanmelte, múblam 
nach Luft xingend: 

„Ste müſſen entſchuldigen, lieber Rufus. 
veldung war zu grob. 
ſchlicht.“ 

„Kann ich begrfzen. Es ſoll Leute gegeben haben, 
die vor Freude geſtorden find.” 

Moſchen helm hatte ſich gefaßt. 

„Sterben iff etwas fbertrieben, aber mix bat ſich 
die Usberrajung auf den Magen gelegt.“ 

Matas Qainn entgegnste ohne Verger: 

„Das heißt mit anderen Worten, dab wir die Flaſche 
Ghampagner deute nicht miteinander trinken werden. Viel⸗ 
leicht morgen, bis ſich Ihr Magen von der frendigen 
Ueberraſchung exbolt hat?” 

Der alte Moſchendzies lächelte kammerlich. 

„Vlelleicht morgen, lieber Rufus.“ 

An dleſem Abend verzichtels der Baliker des Montroſe⸗ 
Hotels auf fein kärgliches Abendbrot und blieb im Büro 
Aigea vor dicken Giſchäftsbückern und planvoll geordneten 
Abrechnungen, die ihm Heute unausdenkbar finulos ex: 
dienes, Seine ganze Arbeit war durch einen einzigen 
Heinen Fehler, den er begangen Karte, geſährdet worden. 
Dleſer Fidler, den er ſich niemals verzeihen konnte, hatte 
darin bestanden, dak er ein einziges Mal einem törichten 


Die Ueber, 
Ich vertrage Usberraſchungen zu 


SGefäßl und nicht ſeinem präziſen Verſtand gıdor&t batte. 


Watum wmukte ex fig als Erzieher aufſpielen? Wollte er 


ee SIRO Meuſchen oder die Welt verbeſſern ? Warum hatte ex 
feinem Neffen die lächerlichen zehntauſend Dollar oder gar 
das Raifegald verweigert? Gott hatte ihn mit Dummheit 
geschlagen. 

Es dauerte einige Stunden, bis Harry Moſchen beim 
wieder klar ſeden und nüchtern kalkulſeren konnte, Zwei 
Möglichkeiten, der droßenden Gefahr zu begegnen, enthüll⸗ 
ten ſich feinem angeſtrengt arbeitenden Gihirn. Er konnte 
morgen oder übermorgen noch ohne Schwierigkeit fein 
Hotel um einen anſtändigen Preis verkaufen. Dies war 
die einzige Möglichkeit, gegen die nur ſprach, dah Molden: 
deim von der Arbeit feines Lebens fim ſetzt noch nicht 
trennen wollte. Sollte ex mit dem Geld nach Dentidland 
zurückkehren und dort, die Hände im Schoß, geduldig war 
ten, bis ihn der Teufel hohe? 

Die zweite Möglichkeit deſtand darin, nach Berlin zu 
fahren und Charlotte Ditmar zur Scheidung zu überreden 
oder zu zwingen. Wenn Charlotte einwilligte, würde 
Franks Verbrechen ungeschehen gemacht. Daun konnte 
tein Menſch mehr daran denken, das Montroſe Hotel aus 
moraliſchen Gründen zu boykottieren. Die Gefahr war 
deſeltigt. Charlotte mukie einwilligen. Je mehr fie ihren 
Mann liebte, um fo beretiwilliger würde fie der Scheldung 
zuſtimmen, um Flant vor dem Sudibans zu retten. Die 
Richnung war durchaus klar. 

Hauy Moſchendelm entſchied ſich dafür, mit dem 
allerzächſten Schiff nach Europa zu fahren. 


XIX. 

Charlotte trat zwiſchen den roiſeidenen Portieren 
hervor unb ftieg langſam die Stufen hinab, um durch den 
Saal zu ſchreiten. 

Es fiel idr nicht mehr (dm, diefen viele Hundert 
Male abgeſchrittenen Weg immer wieder zu gehen und 
Mäntel oder Kleider vorzufähren, ſeindem fie erfaunt Hatte, 
daß nicht Charlotte Ditmar dier anf: und abwandelte, 
ſondern eins gleichgültige ſtumme Puppe, dle zufällig aus 
menſchlichem Fleiſch und Blut beftand, ftatt aus Wachs. 
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Sie trug einen phantaſtereichen, vielleicht um eine 
Nuauct zu auffallenden Abendmantel durch den Saal. 
Der Mantel paßte nicht zu Charlottes ſtillem Geſicht und 
wirkte dader um fo nurnhiger. Maria Sangenbsrg meikte 
es fofort und fiellte fiſt, daß Mäntel dieſer Art nur won 
Manny Zlemle vorgeführt werden dürften. Aber dleſes 
elende Stück war ja nie da, wenn es gerade gebraucht 
wurde. 

Auf dem Thronſeſſel lab Edhmés Marchand, die 
Tänzerin, und muſterte kritiſch, die ſchöne Stirn ein wenig 
gerungelt, den Whendmantel. Rechts von Edme: Mare 
Gand fiand lächelnd Maria Sangenberg und ärgerte fid 
wütend über Manny Stemle, die man eigentlich unbedingt 
binauswerfen müßte. 

„Wie gefällt Ihnen dieſer Abendmantel, Vicomte 7“ 
fragte die Tänzerin den fungen d'Ormeſſon, der links vor 
ihr ſtand., 

„Vollkommen, meine Liebe, ganz außerordentlich,“ 
antwortete d'Ormeſſon entzückt und konnte feinen Blick 
von dem Mantel, den Charlotte trug, kaum abwenden. 

„Ich weiß nicht,“ ſagte Edms! Marchand unfider - 
und blickte Frau Zangenberg an, die grundjägli niemals 
zuredete und weile wie Buddha lächelte, obwohl fie augen⸗ 
dlicklich nur den Dialog aus arbeitete, der morgen zwiſchen 
idr und Fräulein Manny Zienite ſich entwickeln würde, 

Eine wundervolle Perſon, dachte der junge d'Ormel⸗ 
fon und paßte die Gelegenheit ab, um einen fo glütenden 
Blick adzuſchiezen, daß Charlotte unwillktelich ixxtiiert 
wurde. 

Edwel Marchand wandte ſich an die Direktrice. 

„Wie denken Sie über den Mantel, Fräulein Ls 

„Sie lönnen den Mantel tragen, Madame,” exw 
derte Fräulein Zwölfer mit ironiſcher Zuversicht in gut 
rollendem Franzöſiſch. 

„Sie glauben wirklich 7“ 

»Ubjolut, Sie haben kein richtiges Bild von dem 
Mantel, weil er Fräulein Charlotte nicht kleidet.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


2 (Beiblatt) 


Zwei Filmmanufkripte. 
Mitgeteilt von Wadim Scherſchenewltſch. 


Der auch als Filmautor vielgenannte fowjet- 
ruſſiſche Dichter Wadim Scherſchenewitſch vere 


öffentliht in der Moskauer Filmzeitſchrift 
„Sowfetſti Ekran“ dieſe witzigen Propaganda⸗ 
film⸗Parodien. 


Der etwas mißratene Arbeiterkorreſpondent Krasny 
überreichte mir neulich ſeinen ebenſo gutgemeinten, wie 
ſalſch gehandhabten filmſchriftſtelleriſchen dd api 
womit er dem Bürgertum des Weſtens den Todeßſtoß auf 
der Filmleinwand zu verſetzen hoffte. Er tat das ſo: 

„Der Graf und feine regiſtrierte Gräfin fuhren in ihrem 
Auto in eine Badeanſtalt. Dort ftiegen fie in eine weife 
Wanne mit Inkruſtationen und tanzten drin Foxtrott. 
Dann fuhren ſie wieder nach Hauſe und onl J ag fie 
tranken je eine ganze Flaſche Wodka und aßen dazu — trotz 
der Winterszeit — eine friſche, junge Gurke. Nachdem ſie 
ihrer Köchin 5000 Dollar für kleine Tageseinkäufe gegeben 
hatten, fuhr der Graf zur Börſe, um dort zu ſpielen, wobei 
er aber vom Glück verlaſſen wurde. 

Die Gräfin zog ſich drei moderne Kleider an und tanzte 
mit ihrem Liebhaber Charleſton; da bemerkte fie plötzlich, 
daß ihr Hut ein wenig verſtaubt war, — ſofort fuhr ſie ins 
nächſte Modeatelier und ließ fi im Nu nach Maß einen 
neuen Hut aufjegen, der genau fo ausſah wie der alte, damit 
pl an niemand ahne, daß dies ein neuer Hut fei und nicht 
ex alte, 


In der gräflichen Familie begann bereits die Zerſetzung. 
Die Aktien an der Börſe fielen mit fold) ſchwindelhafter Gee 
ſchwindigleit, daß der Graf keine Zeit fand, fie wieder aufzu⸗ 
heben. Er fühlte es mit allen ſeinen Juſtinkten, daß er 
ruiniert ſei, und fubr in ein Delikateſſengeſchäft, um ſich für 
ſein letztes Geld eine Ananas zu kaufen. 

Eines zone eröffnete die Gräfin ihrem Liebhaber, daß 
ſie und ihr Mann ruiniert ſeien. Da der Liebhaber einfah, 
daß er ihr jetzt nicht mehr abknöpfen könne, lachte er 
degeniert und ſchrie fie an: „Wir find jetzt Menſchen von 
verſchledener Klaſſe! Fortan verbindet uns nichts mehr! 
Laß dich nicht mehr bei mir blicken!“ Er zog ſich eine ge⸗ 
ſtrickte Weite aus reiner Wolle (eS war falt!) und einen 
Frack an, und verließ ohne Klaſſenbewußtſein das Zimmer. 

Inzwiſchen bereitete ſich die Arbeiterſchaft für das 
Klaſſenbewußtſein vor, 

er ehemalige Liebhaber der Gräfin hielt ſich jetzt eine 
neue Zwangsgeliebte, mit der er auch in fortſchreitender Zer⸗ 
ſetzung lebte, während ſie ihm für ſeine unehrenhaften Taten 
nach und nach zwei Lackſchuhe mit vornehm knarrender Ein⸗ 
lage, eine echte Stradivari⸗Jazzband, einige dicke Valuta⸗ 
ſtücke und die Geſammelten Werke des Verräters Kautzky 
ſchenkte 

Während der Graf nun allein daſitzt (jeine Gräfin hatte 
ſich von ihm durch Vermittlung eines bürgerlichen Betriebs⸗ 
rats ſcheiden laſſen), erſcheinen zwei Gerichtsvollzieher bei 
ihm und belegen ihn mit einer Geldbuße, weil er es ver⸗ 
jdumt hatte, als Vertreter eines freien Berufs und Ange- 
Dúriger der Kaufmannsklaſſe eine diesbezügliche Eingabe bei 
der Behörde einzureichen. Darauf zieht der Graf einen 
goldenen Revolver heraus und erſchießt ſich vor den Augen 
eines bürgerlichen Sozialverſicherungsagenten. 

Sugwtider hatten die Arbeiter ſich bereits ganz und gar 
für das Klaſſenbewußtſein vorbereitet und marſchierten nun 
in Reih und Glied zum Grabe des Graſen, um dort eine 
Proteſtkundgebung gegen ihn zu veranſtalten ... In dieſem 
Augenblick trifft ein Extratelegramm aus Rußland ein, mit 
der Meldung vom re e LEN Umſturz, worauf die 
Arbeiter in einem Pogrom die Paläſte und Feſtungen kurz 
und klein ſchlagen.“ 

Als Gegenbeiſpiel fei das Filmexpoſé des amerikaniſchen 
Schriftſtellers John Dollar mitgeteilt, der den Auftrag erhielt, 
einen Film aus dem Leben des heutigen Sowjetrußland zu 
ſchreiben. Hundert Stenotypiſtinnen ſchrieben nach Diktat. 
I einer halben Stunde war das Manufkript fertig. Es 
antet: 

„Ein Mostauer Arbeiter Hat ſoeben zwei mit Borſchtſch 
belegte Stüllen aufgegeſſen; dann nimmt er in einer 
Troika Platz, die mit vier Rappen beſpannt iſt und ſauſt in 
die Fabrik. Markerſchütterndes Hupenſignal der Troika. 
Vor der Fabrik erhebt ſich der Palaſt des Betriebsrates. 
Der ſtellvertretende Betriebsratspräſident winkt mit einer 
ſtatiſtiſchen Tabelle und zelebriert eine Seelenmeſſe für die 
Abgebauten. (Die weiter unten folgende Heldin gehört 
ebenfalls der Schwerarbeiterklaſſe an — ſie iſt Warenhaus⸗ 
verkäuferin.) 

Der Froſt klirrt und knirſcht. Wolfsrudel galoppieren 
durch die verödeten Straßen Moskaus, ohne ſich vor der 
U-Bahn zu fürchten. Die Einwohner flüchten vor den 
Wölfen in die Dachgeſchoſſe der winzigen zwanzigſtöckigen 
Häuschen, 

Von einer Arbeiterfrau (die Warenhausverkäuferin!) iſt 
der Sſamowar fortgelaujen; ſie entſendet Agenten der 
Tſcheka, um den Sſamowar aufzuſtöbern. (Großaufnahme: 
eine bluttriefende Tſchekiſtengruppe mit Hundsköpfen und 
Ba ajerDielern und einem ebenfalls bluttriefenden Haft: 
mandat.) 

Jugwiſchen ſchüren Millionenarmeen der Weißen eine 
geheime unterirdiſche Gegen revolution. 

Die Fran des Arbeiters kann ſich über den Verluſt des 
Sſamowar nicht tröſten, fie will dem weltlichen Leben ent⸗ 
ſagen und den Schleier nehmen. 

Da der Arbeiter erfährt, daß ſeine Frau ihrem Leben 
ein Ende machen wolle, läßt er ſich vom Fabrikkomitee ein 
Dekret ausſtellen, wonach Selbſtmorde unzuläſſig ſind, und 
begibt ſich mit dieſem Dekret nach Hauſe zu ſeiner Gattin, 
die ſich der rohen Gewalt fügt, elend leben bleibt und ſofort 
Mitglied wird des „Vereins für Mutterſchutz gegen Kinder“. 

Inzwiſchen ſchüren Millionenarmeen der Weißen eine 
geheime unterirdiſche Gegen revolution. 

John Dollar bietet zwei Schlußvarianten ſeines Films au. 

Erſte Variante: ,Plehanow tötet Kalinin, während die 
Weißen aus ihren unterirdiſchen Schlupfwinkeln ausbrechen, 
die Arbeiterklubs zertrümmern, aus der Erlöſerkathedrale 
die Iſraelitiſche Kommerzbank, die ſich dort etabliert hat, 
vertreiben, und die Monarchie wieder aufrichten.“ (Dleſe 
Variante koſtet 2000 Dollar.) 

Zweite Variante: „Der Moskauer Arbeiter ijt zur Ver- 
nunft gekommen; er gibt ſeiner Gattin, der Warenhaus⸗ 
verkäuferin, den Abſchied und ſchwimmt in ſeiner Erleuch⸗ 
tung nach Amerika. Es folgen nun Lichtreklamen unſerer 
Induſtrlefirmen (NB. nur gegen Provijton!), die den reu⸗ 
mütigen ruſſiſchen Proletarier mit ſämtlichen Bedarfs⸗ 
artikeln verſorgen. (Statt der Textaufſchriften genaue 


Adreſſenangabe der Firmen nebſt Teilzahlungsbedingungen 

— NB. natürlich nur gegen Extraproviſion!) Schluß⸗Groß⸗ 

aufnahme: Der Arbeiter zerreiſt ſeine Rote Gewerkſchafts⸗ 

Mitgliedskarte und unterzeichnet das Patent der amerika⸗ 

lee ee do da (Dieſe Variante koſtet 9000 
ollar. 


Die Filme des Sommers. 


„Genau wie das Theater iſt der Film von der per wer ab⸗ 
hängig. Im Sommer läßt der Beſuch der EHRE, er merklich 
nach; die Uraufführungen werden immer fpärlicher, und alte, er» 
probte Filme müſſen die Lücken füllen. Das ijt durchaus kein 

den, wenn es De jo hervorragende Stücke handelt wie 
„Goldrauſch“, „Walzertraum!, „Lady Winder⸗ 
metes Fächer“ und „Madame Dubarry”, Es iſt immer 
lehrreich, die Eindrücke von heute mit denen von ehemals zu ver⸗ 
leichen. Der großartige Schwung, mit dem die Geſchichte aus der 
ranzöſiſchen Revolution geſtaltet ijt, und die feine Geſellſchafts⸗ 
atire, die fo unaufdringlich und doch fo beißend iſt, und wiederum 
as Proleatrierſ ¡dial das im „Goldrauſch“ von Charlie 

Chaplin jo unnachahmlich, mit fo grimmigem Humor geſchildert 
wird — die haben durch die Jahre und durch die ſpäter entſtan⸗ 
denen Filme nichts an Wirkung eingebüßt. Anders verhält es ſich 
mit „Ni u“, dem erſten Film der Eliſabeth Bergner. Ueber 
dieſe bürgerliche Enge, die nur den Ausweg ins Tragiſche findet, 
anflait fic) zur Satire zu erheben — auch eine Miſchung beider 
Elemente wäre, denkbar wie etwa in Wedekinds „Erdgeiſt“ — 
kann man ſich heute nicht mehr ſonderlich eregen. 

Die Ameritaner haben uns in den letzten Wochen enttäuſcht. 
Wenn wir von Flahertys „Volk der ſchwarzen Zelte“ ab⸗ 
ſehen, bleibt nicht vlel Brauchbares übrig. Einmal haben fie ſelbſt 
mit der Pola Negri nichts anzufangen gewußt. Ein andermal 
verheddern fie ſich in den Maſchen einer Verwechflungskomödle — 
„Fräulein Blaubart“ — und wiederholen ihre Späße fo 
oft, daß man dabei ermüdet. Ihr neueſtes Erzeugnis „Das 
Helden mädchen von Trenton“ verdient jeboch ernſter 
genommen zu werden. Hier geht es um das Schickſal eines ganzen 
Volkes, um den Befreiungskampf Nordamerikas gegen England. 
Die geſchichtlichen Epiſoden find von einer Binge one Ueber⸗ 
Teide fal, Wenn ſich Bürger von Boſton als Indianer vers 
leidet auf ein eugliſches Schiff ſchleichen und nachts die Teeliſten 
ins Waſſer werfen, als Proteſt gegen eine ungerechte Steuer, oder 
wenn ein Reiter übers Land jprengt. und aus allen Häuſern die 
Bewohner gegen die anrückenden engliſchen Söldner zu den Waffen 
ruſt, und wenn ſchließlich, während die Engländer mit Schmauſen 
und Praſſen Weihnachten feiern, eine Armee von hungernden, halb 
erſtarrten und ſchlecht gekleideten, aber von glühendem Idealfsmus 
beſeelten Menſchen über die Eisſchollen und durch den Schneeſturm 
des Delawae⸗Fluſſes rudern, um die entſcheibende Schlacht des 
ganzen Feldzuges zu ſchlagen, dann gehen wir ado mit. 

Leider drängt ſich jedoch die Tápbifde Liebesgeſchichte zwiſchen 
einem leibeigenen Republikaner und der Tochter eines reaktlonären 
englandfreundlichen Gutsbeſiters hinein, und talerweiſe beſteht die 
Krönung der ganzen Geſchchite in der Heirat awilhen dieſen beiden, 
für die geſchichtlichen Vorgänge doch höchſt gleichgültigen „erſt⸗ 
klaſſigen“ Menſchen. Wenn ſich dann die Liebenden dem General 
Waſhington prájentieren zwecks Erteilung einer Heiratslizenz, 
vergißt der Zuſchauer nur zu leicht die zerlumpten und halb ere 
frorenen Komparſen, die ein Stück Weltgeſchichte gemacht haben, 
und denkt, das ſei alles nur ſo um des „Ende gut, alles gut“ willen 
geſchehen: damit ſie ſich nur ja kriegen. 

Dieſe bürgerlichen Regiſſeuere können ſich eben oe dazu ent. 

r Ma 


ſchließen, wie die Ruſſen das Einzelſchickſal in dem fie 
aufgehen zu laſſen, ſondern umgekehrt: die proletariſche Mae ift 
Staffage für das hochgezüchtete, begíterte Jidioiduum Das iſt 


beſonders ausgeprägt bei den Douglas⸗Fairbanks⸗Filmen. 
Selbſt dann, wenn bei uns Deutſchen einmal eine republikaniſche 
und demokratiſche Idee geſtaltet wird, wie in „Primaner⸗ 
liebe“, muß der Bruch am Ende wieder zuſammengeleimt werden. 
Wir verſtehen uns nicht aufs Durchhalten. Wenn es einmal gelingt, 
wie bei Zelnik's „Webern“, dann wird der qu trotz glänzender 
Preſſe nach kaum zwei Wochen vom Berliner Kurfürſtendamm ver⸗ 
bannt. Die Zahlungsfähigen wollen ſo etwas nicht ſehen. Sie 
werden auch nicht gerade entzückt ſein, wenn Robert Land ihnen 
die Leiden der Kinder durch rückſtändige Eltern und noch rückſtän⸗ 
digere, niedertrüchtig verbohrte Schulmeiſter vor Augen führt. Das 
Fiat Kapitel der Schülerſelb 0 morde wird in dem 
Film „Primanerliebe“ angeſchnitten, und die Frage nach den Lehren 
des Weltkrieges wird von den anſtändigen und denkenden Schülern 
im pazifiſtiſchen, nur von einem gemeinen Streber und Denun⸗ 
zianten im Sinne von „kein ſchön'rer Tod iſt auf der Welt...“ 
beantwortet. Schade iſt nur, bab das Lehrerkollegium zum größeren 
Teil als fo fortſchrittlich geſchildert, und daß es ie als 
typiſch hingeſtellt wird, wenn der Direktor die Politik ſtreng aus 
dem Unterricht ausſchaltet, und vor allem, wenn ausgerechnet ein 
deutſcher Richter der Jugend und Freiheit 
die ſtumpfſinnigen Stahlhelmſoldaten von Vätern bekehrt. Tro 
dem können wir uns dieſes Films bei all ſeiner Kompromißfreun 
lichkeit als einer in Gefinnung, at und Technik ſauberen 
und ſortſchrittlichen Arbeit freuen. ielleicht kommt nun einmal 
einer und zeigt uns die deutſche Juſtiz im gleichen erbar⸗ 
mungsloſen Lichte wie hier das verrüchte deutſche Schulmeiſter⸗ 
fm „ 


Neue Filme. 


Fritz Reck⸗Malleczewens Roman „Sif, das Weib, 
das den Mord beging“ wird von Arthur Bergen für 
die Emelka verfilmt. Silva⸗Film 
Philippi die AuSarbeitung des Manuſkripts für den Film 
„Verkaufte Mädchen“, das nach Erlebniſſen des Kri⸗ 
minaliſten Ernſt Engelbrecht geſchrieben wird. „Pro⸗ 
letarier” heißt ein Film, den Koop im Oktober bringen 
wird. Manuſkript: H. Lackner und R. Reinhard⸗Jünger. 

Maria Fein und Albert Steinrück ſpielen in dem fa: 
Film „Die Vorbeſtraften“ unter der Regie von Rudolf 
Meinert. Hegewald verpflichtete Wilhelm Dieterle für die 
Hauptrolle des Films „Orloſſ“, nach der Operette von 
Ernſt Mariſchka und Bruno Granichſtädten. Die Rahn⸗ 
Film⸗Produktion beabſichtigt in der nächſten Saiſon den Film 
„Abgrund“ mit Aſta Nielſen in der Hauptrolle unter der 
Regie von Bruno Rahn neu zu inſzenieren. 

Conrad Veidt und Mary Philbin ſpielen die Hauptrollen 
in „The man who laughs” („Der lachende Mann”), mit 
F die Univerſal Bela Sekely beauf⸗ 
ragt hat. 


Filmkritit am Publitum. Die Staatliche Sowjetulrainiſche 
Filmgeſellſchaft hat für ihr Jaltaer Atelier eine Filmkomödie 
ves bekannten Dichters Majatowiti erivorben. Der Titel lautet 
„In den Feſſeln des Films“; geſchildert wird die verderbliche 
AOS der Filmgeſellſchaften und der krititloſe ſtumpf⸗ 
finnige Weltſtarrummel des großen Publikums. 


8 e verhilft und 


übertrug Siegfried 


Wieviel verdient ein Filmſtar? 


Eine ganze BE recht intereſſanter Angaben darüber 
wieviel unſere Filmgrößen diesſeits und jenſeits des 
„großen Teiches“ verdienen, macht Kurt Mühſam in {elites 
kürzlich im Verlage von C. Düunhaupt in Deſſau erſchlene⸗ 
nen Schrift „Film und Kino“, Danach find nach dem Ab⸗ 
gange von Emil Jannigs nach Amerika von männlichen 

arſtellern in Deutſchland gegenwärtig Conrad Veidt und 
Harry Liedtke am höchſten bezahlt. Ihr Einkommen 
cae pro Aufnahmetag zwiſchen 1000 und 1500 Mk. Gin 


ähnliches Einkommen hat Henny Porten, die eine Durch⸗ 


Dabei iſt zu bes 


fi AA e von 8000 Mark erhält, 
Bras Gente in 
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rüdfichtigen, daß bie Filme, die für biefe 
etracht kommen, in der Regel nicht bejonders ſchwierlg 
und umfangreich find, fo daß Henny Porten gegenwärtig im 
Monat nicht über den immerhin fehr anſehnlichen Betrag 
von 10000 Mark hinauskommt, as ijt die Höchſtſumme, 
die eine Filmdiva zur Zeit in Deulſchland verdient. Alta 
Nielſen hat früher für einen großen Film, deſſen Aufnahme⸗ 
eit etwa ſechs Wochen währte, 30000 bis 40000 Mark ers 
alten. Heute jedoch ijt dieſe Darſtellerin, die lange Zeit 
neben der Porten einfach die „Filmprinzeß“ war, ee 
kaltgeſtellt. Vor einigen Jahren ſpielte fie durchſchnittlich 
noch in vier Filmen im Jahre und hatte fomit eine Jahres⸗ 
einnahme von rund 150 000 Mark. 5 

Die übrigen deutſchen Stars kommen an de für dieſe 
beiden Darſtellerinnen einſtmals und zum Teil noch heute 
bezahlten Summen bei weitem nicht heran. Die als Sterne 
zweiter Klaſſe geltenden Mady Ebriftians, Offi Oswalda, 
Lotte Neumann, Clive Rommer und wie fie alle heißen, er- 
halten im allgemeinen für einen ganzen Film ein Honorar 
von 2000 bis 3000 Mark. Das iſt bei drei bis vier Filmen 
im Jahre etwa 10000 Markl. Die Filmunternehmungen 
und auch die Divas ſelbſt pflegen freilich häufig jo zu tun, 
als werde ihre Kunſt finanziell bedeutend höher gewertel, 
und auch die Direktoren haben ein verſtändliches Inlereſſe 
daran, mit viel phantaſtiſcher bezahlten Kräften zu renom⸗ 
mieren, jedoch find die genannten Ziffern, nach Mühſam, 
zuverläſſig. 

Eine Ausnahme macht Amerika. Hier ſteht von den Damen 


Mark und noch allerhand Betellſgungsprozenten, fo aß ſie zu 
mindeſt auf 60 000 Mark in der Woche lommt Norma Talmabar 
erhält 50 000 Mark pro Woche, ihre Schweſter Konſtanze aber 
nur“ 12000 und ihr Schwager, der vielgenannte Bufter Keaton, 
16000 Mart. Lilian Giſh ſteckt 40000 Mark in der Woche ein, 
und von Mary Pidjord munkelt man indes ſehr unverbind⸗ 
lich! — daß fie im Jahre etwa fünf Millionen Mark ein- 
ihaufeln joll, Der, wenn auch vielgenannten, jo doch immerhin 
zweiten Garnitur geht es drüben im allgemeinen auch nicht 
beſſer als bei uns; ja, in Hollywood ſoll es unter den rund 
dreißigtauſend Schaufpielern und Komparſen nicht weniger als 
zwanzigtauſend geben, die keine Steuern zu bezahlen brauchen, 
weil ſie das Exiſtenzminimum nicht erreichen, Nicht uninter 
eſſant iſt es, zu erfahren, wieviel Lya de Butti drüben verdient. 
Sie erhält den — zehnten oder zwölften Teil deſſen, was die 
oben genannten Prominenten beziehen, nämlich 4000 Mart in 
der Woche. Und die männlichen Darfteller? Nun, der Deutſche 
Emil Jannings bekommt in Hollywood das Doppelte deſſen, 
was er bei uns bezog. Er erhält alſo 2000 Mark für den Tag, 
was im Jahre die Kleinigteit von etwa 700 000 Mark ausmacht. 
Das iſt indes auch noch „nichts“, denn die „großen Amerikaner“ 
quittieren noch über ganz andere Schecks. So verdient Harold 
Lloyd über neun Millionen Mart im Jahre, und (der in Paris 
geborene, doch ſchon als Kind nach Amerika gekommene) 
Charlie Chaplin gar über zehn Millionen Mark. Zwiſchen 
zwei und drei Millionen ſchwankt das Einkommen des be⸗ 
rühmten Cowboy⸗Darſtellers Tom Mix. 

Trotz dieſer im allgemeinen doch fabelhaften Ziffern ſehen 
wir bi den Damen gar häufig den Dalles und den ahlenden 
Generaldirektor als Liebhaber! Wie kommt das? Nun, die 
Tollettenfrage verſchlingt ungeheure Summen. Lotte Neumann 
brauchte für den Sudermann⸗Film „Der gute Ruf“ nicht 
weniger als elf Geſellſchaftstoiletten, dazu noch vier verſchiedene 
Mäntel! Aehnlich ergeht es auch dieſer und jener anderen 
Künſtlerin in anderen großen Filmen. Es muß durchaus 
immer echte, gute Ware fein, nicht etwa imitierter Flitterkram. 
Daher kommen die enormen Rechnungen erſter Modehäuſer 
und daher auch die Senſationen um Grete Reinwald, um Lya 
de Putti, um Imogene Robertſon. Auch darin Hat ſich die Welt 
gewandelt. Gab es früher an der Sprechbühne gelegentlich einen 
großen Krach, ſo handelte es ſich gewöhnlich um eine Liebes⸗ 
geſchichte. Heute find die Urfeche Schulden und unbezahlte 
Schneiderrechnungen. J. Kl. 


Jeder 
neugeworbene Leſer ver⸗ 
hilft zur Ausgeſtaltung 
deines Blattes. 
Darum wirb! 


Neuer Ruſſenfilm. „Alarm“ — ſo heißt ein neuer Film 
der Moskauer Sowkino⸗Produktion, der einen lebendigen Ein 


blick in das Getriebe einer ruſſiſchen Fabrik gewährt. Dieſe 


Chronik der Arbeit iſt ohne Zuhilfenahme eines Ateliers und 
ohne Beleuchtungsapparate innerhalb 26 Tagen in Samaro 
gedreht worden; die Mitwirkenden find, mit wenigen Aus⸗ 
nahmen, nicht Schauſpieler, ſondern Fabrikarbeiter und 
zarbeiterinnen und ſo entſtehen Bilder, die in ihrer friſchen 
Unmittelbarkeit an die naturaliſtiſchen Maſſenſzenen der 
Eiſenſtein⸗Filme erinnern, 


Schwimmweltmeiſter Hans Luber als Filmbeiral. Der be 
kannte es Ferch roh e Hans Luber iſt als Sportbeirgt 
für den Lee⸗Parry⸗Großfilm der Eiko⸗Film⸗A.⸗G. „Die Danie 
mit dem Weltrekord“ verpflichtet. Haus Luber ijt, obwohl erſt 
34 Jahre alt, Inhaber von über 1700 Meiſterſchaftsſiegen. Ein⸗ 
elne Weltmeiſterſchaften, ſo die im Turmſpringen, beſinden 
ch ſeit ihrer Begründung in ſeinem Beſitz. Der Film „Die 
Dame mit dem Weltrekord“ öffnet zum erſtenmal das ister: 
eſſante Gebiet des Damen⸗Schwimmſports für den Spielfilm 
und bietet im Rahmen einer Senſationshandlung der ſchönen 
Lee Parry, die eine tüchtige Schwimmerin iit, Gelegenheſt zu 
überraſchenden ſportlichen Zeitungen. 


Gloria Swanſon an der Spitze, mit wöchentlich ſeſten 40000 
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Deutſche in Zdunſka⸗ 


Morgen fällt die 
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Nr. 175 


Entſcheidung! = 


werden, kommuniſtiſchen Transparente getragen und 
ſtaatsfeindliche Ausrufe ausgeſtoßen zu haben. Nach 
der Vorunterſuchung wurde ein Teil der Verhafteten 
wieder auf freien Fuß geſetzt. (i): 

Gegen wuchernde Konditoreibeſitzer. Sei⸗ 


y = nerzeit haben viele Konditoreibeſitzer die Preiſe für Tee 


+ oder ein halbes Glas ſchwarzen Kaffee auf 40 Gr. er⸗ 


aa höht, obgleich fie dazu kein Recht hatten. Es wurde 


0 
Y 


á 


N) 


eine ganze Reihe von Konferenzen im Regierungs⸗ 
kommiſſaxiat einberufen, doch fetten die Kon ditotei⸗ 
beſitzer die Preiſe nicht herab, obgleich ſie es verſprachen. 
Das Regierungskommiſſariat überwies nun eine Reihe 
der Schuldigen dem Friedensgericht, das folgende 
Arteile fällte: Der Beſitzer der Konditoreien in der 
Pettikauer Straße 63 und Narutowicza 12, Komar, 
wurde wegen übermäßiger Preis forderung zu 1000 31. 
Geldſtrafe und zur Veröffentlichung des Urteils verur- 
teilt. Für dasſelbe Vergehen wurde der Beſitzer der 
Konditorei „Brystol“, Petrikauer Straße 30, zu 100 31, 
Geldſtrafe verurteilt. (i) 

Elternverſammlung der deutſchen Volks⸗ 
Ichule 115. Am Mutwoch, den 29. Juni, um 9 Uhr 
morgens, findet im unteren Saale des Turnvereins 

Eiche“, Alexandtowſkaſtr. 128, eine Elternverſamm⸗ 
lung ſtatt. Da ſehr wichtige Angelegenheiten zur 


| Sprache gelangen werden, wird um unbedingtes Ere 


ſcheinen aller Eltern freundlichſt gebeten. 
Der heutige Nachtdienst in den Apotheken: 
M. Lipiec, Petrikauer 193; E. Miller, Petrikauer 46; 
W. Grosztowjti, Konſtantynowſka 17; K. Gartner, Ce» 
gielniana 64; H. Nie wiarowſki, Alexandrowſka 37; S. 

Jankielewicz, Alter Ring 9. (R) 
Berfteigerung von Militärpferden. Das 
Regierungstommiffariat gibt bekannt, daß am 1. Juli, 
um 10 Uhr vormittags, auf dem Waſſerringe eine öffent» 
liche Verſteigerung von 22 Militärpferden ſtattfinden wird. 
Großfeuer. Geſtern vormittag brach in den La: 
ferráumen der „Widzewer Manufaktur“, Rokicinſkaſtr. 
31, ein Brand aus, der ſich mit großer Schnelligkeit 
verbreitete. Dem Feuer fielen Oel, Fette ſowie ein 
aſtauto zum Opfer. Der Schaden beläuft ſich auf 
über 50 000 Zloty. Bei der Rettungsaktion trugen 

zwei Wehrleute Brandwunden davon. (R) 

Frecher Einbruchsdiebſtahl. Der Wohnung 
des Konditors Ludwig Zerfaß, Pabianicer Chauſſee 16, 
ſtatteten vorgeſtern Diebe einen Beſuch ab. Die Diebe, 
die vermittels Nachſchlüſſel in die Wohnung eingedrun⸗ 


a gen waren, raubten verſchiedene Sachen im Werte von 


1500 Zloty. (R) 

Vorſicht beim Umgang mit Waffen. Im 
Hauſe Kilinſki⸗Straße 163 machte ſich geſtern nad: 
mittag der 13jährige Stanislaw Nikonorow ein Spiel, 
indem er mit einem Flobertgewehr nach einer Ziel⸗ 
ſcheibe ſchoß. Den Schießübungen des Nikonorow ſchaute 
der ebenfalls 13 jährige Stanislaw Smialkowſti zu. 
Smialkowſti wollte in einem gewiſſen Moment an der 
Zielſcheibe etwas verbeſſern, als Nikonorow, der bereits 
angelegt hatte, unvorſichtiger Weiſe den Hahn berührte. 
Ein Schuß krachte und der kleine Smialkowſki ſank von 
der Kugel getroffen laut aufſtöhnend zuſammen. Ein 
herbeigerufener Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtellte eine 
ernſtliche Verwundung der linken Hüfte felt, beließ den 
Verwundeten jedoch der Obhut ſeiner Eltern. — Ein 
anderer Fall, der leicht tödlichen Ausgang haben konnte 
und auf unvorſichtigen Umgang mit Waffen zurück⸗ 
zuführen ijt, ereignete fic) im Haufe Zawisza 38. Der 
dort wohnhafte Roman Braun wollte am iſch ſitzend 
einen Revolver laden, als derſelbe plötzlich losging 
und die Kugel ſeinem Sohne in den rechten Fuß drang. 

er Verwundete wurde nach dem Joſephs⸗Krankenhaus 
gebracht, wo eine ſofortige Operation vorgenommen 
und die Kugel entfernt wurde. 
N Ein 13jähriger mutiger Knirps. Herbert 
Avram, 13 Jahre alt, iſt mit fünf Cent von Neuyork 
weg glatt in Paris angekommen. Alſo hat er auch 
ſeinen Ozeanrekord. Er hatte Sehnſucht nach Paris, 
der Junge, und nach ſeinen Schweſtern, Marguerite 
und Violet, die da ſtudieren; ſo ſchlenderte er eines 

ages im Neuyorker Hafen umher — und war auf 
einmal oben an Bord des franzöſiſchen Dampfers 
3 Paris“. Nur im Sporthemd und Kniehoſen, mit einem 
Nickel in der Taſche, und als er ſogleich auffiel und 
gefragt wurde, was er da allein wollte, antwortete er 
ſeelenruhig: „Meine Mama ſitzt unten im Salon, ich 
möchte aber einige Bekannten zuwinken wenn wir ab⸗ 
fahren.“ Dann verſchwand er plötzlich und tauchte erſt 
24 Stunden ſpäter wieder auf, da nicht mehr die Ge⸗ 
fahr beſtand, daß man ihn ans Land ſetzte. Nun kam 
er vor den Kapitän, und der machte ein recht ernſtliches 
Geſicht, ordnete aber ſchließlich an, daß man dem Jungen 
por allen Dingen zu eſſen gab. Nachher ſchien alles 
in beſter Ordnung; kurz vor der Ankunft in Havre 
jedoch wurde Herbert eröffnet, daß man nach kurzem 


Unterdrückung und 
Ausbeutung iſt, der 


LSobser Dol legzeliung 


Wola 


Wer für Recht und Gerechtigkeit iſt, wer eine 
gejunde Wirtſchaft will, wem die Erhaltung 
des Deutſchtums am Herzen liegt, wer gegen 


wähle die Liſte 


Y Rüttelt alle Säumigen auf, 
© damit feiner feine Pflicht 
vernachläſſige! Laßt Euch 
durch niemanden irreführen, 
denn nur die Liſte 1 
vertritt Eure Intereſſenl 


Aufenthalt gleich wieder ſtarte und er ſelbſtverſtändlich 
mit zurück müſſe. Er durfte ſich aber ein biß⸗ 
chen umſehen in der Stadt, das wollte ihm der 
Kapitän gerne geſtatten; und da ihm bei der 
Landungh auch einige Dollarnoten von rechts und 
links zugeſteckt wurden, fo lief Herbert Avram 
natürlich ſofort zur Bahn und ſetzte ſich in den 
Pariſer Zug. Er dachte ſich vermutlich, daß auch 
Lindberg nich ruhte, ehe er nicht ſein Ziel erreichte. 
Marguerite und Violet Avram waren nicht wenig 
übertaſcht, als der kleine Bruder plötzlich bei ihnen 
eintrat, unter polizeilicher Begleitung, denn er beſaß 
keinerlei Ausweispapiere, von einem Paß gar nicht zu 
reden. Ein Depeſchenwechſel mit dem elterlichen Hauſe 
folgte, und das Ergebnis war niederſchmetternd: Her⸗ 
bert ſollte unverzüglich eingeſchifft werden! Un⸗ 
geachtet deſſen, daß es ihm ausgezeichnet in Paris 
gefiel. 


Dereins „ Deranftaliungen. 


Das Gartenfejt des Vereins deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter kann als ein der am beſten ge⸗ 
lungenen dieſes Sommers betrachtet werden. Der ſchöne 
Garten „Sielanka“ hatte ſich eines recht zahlreichen 
Beſuches zu erfreuen. Und bald herrſchte eine ausge⸗ 
zeichnete Stimmung, die noch wuchs, als das „Stella“ 
Orcheſter zum Tanze aufſpielte, dem alt und jung hul⸗ 
digten. Das Programm war ganz vortrefflich gewählt 
Außer einigen Liedern, die der Bereinsdor vortrug 
und die recht beifällig aufgenommen wurden, wurde 
den Beſuchern ſehr viel geboten. Köſtlich waren die 
Darbietungen des Herrn Ad. Speichert, der mit ſeinen 
Hunden und Tauben ſchöne Dreſſuren vorführte. Auch 
ſeine Entfeſſelungskunſtſtücke ernteten reichen Beifall. 
Großes Intereſſe wurde dem Scheibenſchießen entgegen⸗ 
gebracht. Die Preije waren aber auch ſehr verlockend: 
Als erſter Preis für Herren war ein Tafelgeſteck be⸗ 
ſtimmt worden. Als Sieger gingen hervor: 1. Hunſch, 
2. Schön, 3. Jaſchke, 4. Welnitz, 5. Rösler. Bei den 
Damen errang Frau Jokel den erften Preis (koſtbare 
Obſtſchale), 2. Frau Kardinas, 3. Frau Kobaczynfki. 
Sehr viel Freude bereitete der Umzug der Kinder. Es 
war ein ſchönes Gartenfeſt, an das man gern zurück⸗ 
denken wird. 


Sport. 

Der neueſte Stand der Ligameiſterſchaft. 
er Tore 

MW a 8, 2 SS $ 
Bereine E 8 E 5 E 3 > 
1. „Wisla“ 13 9 1 3 36 16 19 
21D 1 7 — 4 27 17 14 
3. „Legja“ 12 6 2 4 33 28 14 
4. „Ruch“ c EA ES 14 
5. E. K. S. 11 6 1 4 21 16 13 
6. „Polonia“ 12 4 4 4 25 28 12 
7. „Pogon“ 10 5 1 4 25 18 11 
8. „Czarni“ 11 5 1 5 24 18 11 
9. T. K. S. 10 5 1 4 27 2 11 
10. „Warta“ 11 5 — 6 23 24 10 
11. Touring: Club 1E nn 
12. „Hasmonea“ 9 2 2 5 14 5 6 
13. „Jutrzenka“ 10 2 814 28 6 
14. „Warszawianka“ 11 2 1 8 15 31 5 


Aus dem Reiche. 


(KW) Ronftantgnow. Das Sportfeſt der 

K. K. S. Um 3 Uhr nachmittags ordneten ſich die 
erſchienenen Vereine auf dem Hofe der Schweikertſchen 
Fabrik und zogen unter klingendem Spiele nach dem 
Feſtplatze. Votan ſchritt eine Kapelle des 31. Kanio⸗ 
wer Schützenregiments, welche auch im Garten eine 
ausgezeichnete Muſik lieferte. Der Garten war ſchön 
dekoriert. Schon am Morgen herrſchte am Schießſtand 
ein reges Leben. Am Nachmittag ließ aber der Beſuch 
zu wünſchen übrig, trotzdem der feſtgebende Verein ſich 
alle Mühe gegeben hatte, das Feſt angenehm zu ges 
ſtalten. Die fportlihen Leiſtungen ſtanden durchweg 
auf der Höhe. Am Fünfkamf nahm außer der K. K. 
S. noch der hieſige Turnverein teil. Den erſten Preis 
errang Herr L. Gellert von der K. K. S. mit 1670,8 
Punkten; den zweiten B. Klikauer (K. K. S.) mit 
1588 Punkten; den dritten Hugo Weßner vom Turn⸗ 
verein mit 1476,9 Punkten; den vierten A. Voigt (T. 
V.) mit 1420,9 Punkten; den fünften O. Schmidt (K. 
K. S.) mit 1325.2 Punkten. Großes Intereſſe riefen 
| die franzöſiſchen Ringkämpfe hervor, an denen außer dem 
Konſtantygower J. Prokopp, nur Herren der Athleten» 
| ſektion der D. S. A. P., Ortsgruppe Lodz⸗Süd, teilnah⸗ 
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men. Dieſe Kämpfe hatten folgendes Ergebnis: Heine⸗ 
mann fiegte über Groſchank in 7,40 Minuten; Profopp 
über Friedrich (12,40); Hartwig über Pudricki (19,10), 
Arzt und Schubert kämpften unentschieden. Für Flo⸗ 
bertſchießen waren 3 Preiſe ausgeſetzt. Den erften ges 
wann Bugajewicz mit 32 Punkten, den zweiten Klein, 
den dritten Jende. Das Fußballwettſpiel, das am 
Vormittag ſtattfinden und mit einer Mannſchaft 
aus Chojny ausgetragen werden follte, blieb aus, da 
die Mannſchaft nicht erſchienen war. Abends füllte fi 
der Garten, da die herrliche Muſik viele Tanzluſtigen 
anlockte und ſo herrſchte bis in die ſpäte Nacht ein 
reges Treiben. Es wäre zu wünſchen, daß der feſt⸗ 
gebende Verein einen bedeutenden Reingewinn erzielt 
hätte, denn er iſt zum Ausbau eines Sportplatzes 
beſtimmt. 

c. Alexandrow. Der Geſangverein „Bor 
lyhymnia“ hat am letzten Sonntag im eigenen 
Garten ein Feſt veranſtaltet. Der Beſuch war ſehr 
rege. Der Chor trug unter Leitung ſeines Dirigenten 
O. Littke mehrere Lieder mit gewohnter Sicherheit vor. 
1) Sonntag iſt's; 2) Wo des Duero Wellen rauſchen; 
3) Die alten Eichen; 4) Poſtillon; 5) Lenzes Hauch; 
6) Der Spielmann. Viel Freude bereitete das Flo⸗ 
bertifiegen, Die beiten Schützen waren: 1) Th. Gene 
dzior, 2) H. Hadrian, 3) M. Wagnitz, 4) Th. Braunke 
und Th. Schultz. Zahlreiche Anhänger hatte auch die 
Kahnfahrt. Während die älteren Beſucher ſich mehr 
an das gutverſorgte Büfett hielten, huldigten die Jun⸗ 
gen dem Tanze, zu dem das Occheſter der Freiwilligen 
Feuerwehr aufpielte. Das Feſt verlief in ſchönſter 
Harmonie. Die Kaffe des Polyhynniavereins dürfte 
eine weſentliche Stärkung erhalten haben. 

Pabianice. Schwere Strafe für Ver⸗ 
breitung von Falſchgeld. Am 16. Dezember 
v. J. hörte ein Poliziſt auf dem Jahrmarkt den Ruf: 
„Haltet die Falſchgeldverbreiterin“. Als er dem Ruf 
nachging, ſah er eine Jüdin, die auf der Flucht 5⸗Zlo⸗ 
tyſcheine zerriß. Der Poliziſt hielt die Frau an der 
Hand feſt, doch dieſe nahm die Zähne zu Hilfe und 
vernichtete weiter das Geld. Sie wurde feſtgenommen 
und nach dem Polizeikommiſſariat gebracht, wo ſie ſich 
als die 45 Jahre alte Chana Kopy dlowſka erwies. 
Wie es ſich herausſtellte, hatte die Verhaftete bei einer 
Butterfrau Butter gekauft und einen 5⸗Zlotyſchein dafür 
gegeben, der ſich als falſch herausſtellte. Darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, gab die Käuferin einen anderen 
Schein, der aber ebenfalls falſch war. Als man jetzt 
nach der Polizei rief, riß fie der Händlerin die Scheine 
aus der Hand und flüchtete. Gleichzeitig mit ihr wurde 
der 22 Jahre alte Rasryl Szyfewiez verhaftet, der ſich 
dadurch verdächtig gemacht hatte, daß er von der Ko⸗ 
pydlowſta die gekaufte Ware abnahm und ihr Geld 
einhändigte. Beide hatten ſich geſtern vor dem Lodger 
Bezirksgericht zu verantworten, wo fie ſich nicht zur 
Schuld bekannten Die Kopydlowſta erklärte, nicht ges 
wußt zu haben, daß das Geld falſch iſt, während Szy⸗ 
jewicz ausſagte, er kenne ſeine Mitangeklagte nicht und 
habe nie etwas mit ihr zu tun gehabt. Nach Verneh⸗ 
mung der Zeugen und nach einer längeren Beratung 
fällte das Gericht unter Vorſitz des Bezirksrichters 
Korwin⸗Korotkiewicz das Urteil, das für die Kopyd⸗ 
lowſka auf 2 Jahre Gefängnis lautete. Szyjewicz 
wurde aus Mangel an Beweiſen freigeſprochen. 

Lucmierz. Ein ſchmählicher Verrat 
derpolniſchen Bauern bei den Gemeinde⸗ 
wahlen. Am vergangenen Sonntag fanden in der 
Gemeinde Lucmierz die Wahlen für die dortige Ge⸗ 
meindeverwaltung ſtatt. Die Deutſchen in dieſer 
Gemeinde machen ungefähr 25 Prozent der Geſamt⸗ 
bevölkerung aus. Da das Wahlreglement für die 
Landgemeinden bekanntlich nur die Mehrheitswahl und 
keine Verhältniswahl vorſteht und die Deutſchen keine 
Hoffnung hatten, die Mehrheit zu erlangen, beſchloſſen 
ſie, mit den zwei polniſchen Bauerngruppen zuſammen⸗ 


Achtung, Ozorkow! 


Morgen, Mittwoch, den 29. d. M., um 3 Uhr nachm. 
findet im Konfirmandenſaal eine 


Dorwahlverfammlung 


Sprechen werden die Lodzer Stadtverordneten 
Ludwig Kuk und Oskar Seidler. 


Deutſche Wähler! Die Entſcheidung 
rückt näher! 


Erſcheint alle zur Verſammlung! 


ftatt. 


Der Vorſtand der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei Polens in Ozorkow. 


ugeben und einen gemeinfamen Blod zu bilden. Die 
Polen waren damit auch einverftanden und man ſtellte 
eine gemeinſame Kandidatenliſte auf, wobei den Deut⸗ 
ſchen drei Sitze im Gemeinderat und drei Vertreter zu⸗ 
fallen ſollten. Die Deutſchen waren nun freudig 
geſtimmt, daß ſie ihre Vertreter im Gemeinderat haben 
werden und nahmen an den Wahlen ſehr zahlreich teil. 
Zum Gemeindevogt wurde der bisherige Vogt Czarnecki 
wiedergewählt. Als man zu den Wahlen für den 
Gemeinderat ſchritt, haben die Deutſchen, gemäß der 
Abmachung, alle ihre Stimmen für die gemeinſame 
Liſte, alſo auch für die polniſchen Kandidaten, abgege⸗ 
ben. Die Polen übten jedoch Verrat. Sie ſtrichen 
alle deutſchen Namen von der Kandidatenliſte und 
ſtellten an dieſe Stelle polniſche Namen. Auf dieſe 
Weiſe wurden für die polniſchen Kandidaten von der 
blodierten Liſte je 343 Stimmen abgegeben, während die 
deutſchen Kandidaten nur 155, alſo nur die deutſchen 
Stimmen erhielten. Den ſchmählichen Verrat der pol: 
niſchen Bauern werden ſich die Deutſchen von Lucmierz 
gut merken und bei künftigen Wahlen auf der Hut ſein. 
(AW). Stryj Die Gemeindewahlen 
fanden in Stryj in 4 Kurien ſtatt. Die Wahlbeteili⸗ 
ung war außerordentlich ſtark und betrug 80 Prozent. 
Einen vollen Sieg trug die gemeinſame Liſte des pol⸗ 
niſch⸗ukrainiſch⸗füdiſchen Blocks davon. Alle drei Grppen 
erhielten je 4 Mandate. 


Gewerkſchaftliches. 

Eine Berfammlung der Reiger, Scherer 
und Schlichter findet Mittwoch, den 29. Juni, morgens 
9'/, Uhr, im Gewerkſchaftslokal, Petrikauer 109, ſtatt. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet die Fachkommiſſion. 
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Vertreter auf eigene Rechnung für verſchiedene Städte geſucht. 
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Nicht 10000 1. . . Nicht 100000! . .. ſondern Millionen 
von Perſonen auf der Welt benutzen in dieſem Augenblick 


COSMOPOLIS 


dank feiner wunderbaren Eigenſchaft als Mittel zur Pflege und zur Erhaltung der 
Friſche des Geſichts, der Hände und des Körpers. 


os mopolis ijt keine Creme. Cos mopolis ijt keine Ge ſichts paſta. 
os mopolis ijt etwas ganz Neues und bisher nie Dageweſenes. 


Roman Wlodarski, Warszawa, Lubeckiego 5. 


Erhältlich in e. “tea Drogerien und Parfümerien. Preis 


an das Hauptlager für 7 — Yuswä es nach Vorauszahlung von 


Bobses Dollogelinng 


Wir bitten 


alle diejenigen Poſtabon⸗ 
nenten, die mit der Zah⸗ 
lung der Bezugsgebühren 
im Rückſtand find, dieſel⸗ 
ben umgehend entrichten 
zu wollen, damit in der 
Zustellung der „Lodzer 
Volkszeitung“ keine Unter⸗ 
brechung eintritt. 


Die Sektion der Reiger, Scherer, Andreher und 
Schlichter bei der Deutſchen Abteilung des Klaſſenverbandes, 
Petrikauerſtr. 109, erteilt Auskunft in Berufsfragen jeden Diensta 
und Donnerstag von 6 bis 8 Uhr abends. Dortſelbſt ſind au 
freie Stellen anzumelden. 

Eine Verſammlung der Handweber findet 
am Sonnabend, den 2. Juli, im Gewerkſchaftslokale, 
Wschodnia 70, ſtatt. 


deutſche Sozlaliſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lobz⸗Süd. Morgen, Mittwoch, den 29. Juni, um 10 Uhr 
morgens, ine im Parteilofale, Bednarſkaſtr. 5, eine ordentliche 
Vorſtandsſitzung ftatt. Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
aller Vorſtandsmitglieder wird gebeten. 


3 


y 
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\ 


16.35 Y 


2.50 pro Gtild. — Wo nicht em a0 


zugeſa von 


O) 


Damen-Stofien 


Tücher, Welßwaren in allen Sorten, Gardinen 


Grey de Mine in allen Farben, Satins glatt u. gemuttert, 
Handtücher, Plüſch⸗ u. Baſchdecken, wie auch Strümpfe u. Socken 


Emil Kahlert 


Lodz, Gluwna 41, Tel. 18:37. 


Marian 1111 m jo kW 12 Wetter⸗ und Preſſe · 
dienſt; 15 Wirtſchafts nachrichten, Wetter und Preſſedienſt) 
olen und Jugoſlawien“; 17 Neueſte 
Rachrichten: 17.15 Nachmittags konzert; 18.35 Verſchie⸗ 
denes; 18.55 Prefjebienft; 19.10 Vortrag: „Die Schlacht 


ortrag: „ 


richten! 22.30 Tan 
Boſen 270,3 m 
I feier für Slomacti; 19.20 Allerlei; 19.35 


Jugendbun»d 
ber D. G. A. B. 
Sitzung des Hauptvorſtandes. * 
Am Mittwoch, den 29. d. M., um 9 Uhr vormittags, fin? 
im Parteilokale, Petrikauer 109, eine Sitzung des Hauptvorſtan 
ſtatt, wozu das Erſcheinen aller Mitglieder unbedingt erforderlich 


Waritaner Börſe. 


Dollar 8.91%, 
25. Juni 27. Juni f 25. Juni 27. Ju 
Belgien 124.30 —.— | Brag 26.50 1 
Holland 358.40 358.50 firid 172.12 j 
Rondon 43.44 43.45 talien 51:95 51: 
Neuyork 8.93 8.93 | Wien 125.85 126, 
Paris 35.08 $5.00 


Auslandsnotiernngen Des Zloty. 
Am 27. Juni wurden für 100 Rloty gezahlt, 


Rondon 48.50 Danzig 57.6957. 
Zũ rich 5800 | Auszahlung auf, 

Birlin 46.90 47.30 Warschau 57.5757. 
Auszahlung auf Wien, Schecks 79.26—79 8: 
MWarſchau 47 05—47.25 Bantnoten 79.23—79. 
Ratiowik 47 00--47.20 | Prag 977. 
Bolen 46 97—47.17 


Verleger and verantwortlicher Schriftleiter: Gto. E. Aut, 
Druck: J. Baranewſkl, Loba, Petrifaner 109, 


Leit und verbrei 
„Lodzer Volkszeitung“! 


— e nahe 


tet die 


* 


Die reichſte Auswahl in 


für Kleider, Koftüme und Mäntel, 
Hembenzephire In jeder Preislage 


empfiehlt 


Craig az ' 


‚Englifge und Rranzenpgu 
Fahrräder 
Marke „Lougſor“ 


ſowie Beſtandteile von) 
Sahrrädern find zu gang 


Polen 


} gen Bedingungen erhältlich 

flowo"; 19.35 Vortrag: „Das heutige Jugo⸗ 
flawien“; 20 e re ung ln der, Siema om . 
Krakau; 22 Wetterbericht, Zeitangabe, letzte Nach⸗ „Dobropol 
zmuſik. Petrifaner 73 


kW 14 1 17.15 Ehren» 


ah 
irtſchaſts nach Eigene Lodiermertiatt, 


ee ee A 


Miejski 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokiciáskiej) 
Od wtorku, dnia 28 czerwca, do poniedziatku, dnia 
4 lipca 1927 r. wi. 

Pocratek seanssw dla dorosi, codz. o g. 18.45 1 20.45 
w soboty I niedziele o g. 16.45, 18.45 1 20.45) 

tek seansów dla mlodziesy codz. o 15 15 1 16.45 
l soboty I niedziele o godz. 13.15 1 15 p. p.) 


PAT i PATACH ON 


W 12.aktowej komedji p t.: 


„ZIECIOWIIE w OPALACH“ 
Wpoczekalniach kina codz.do g.22audyeje radjofoniczne 
Ceny miejsc dia mlodziezy; 1—25, 11-20, III— 10 gr. 

„ 6 „ dorostych: 1—70, 11—60, III—30 gr. 


Geſangſektiion dee DSAP 


Lodz⸗ Zentrum. 


Anläßlich des dreijährigen Stiſtungsfeſtes veranſtal ⸗ 
ten wir am Mittwoch, den 29. Juni, einen 


Familienausflug 


Dombruwka bei Zgierz. Sammelpunkt um 6.30 Uhr 
am Baluter Ning. Abfahrt Punkt 7 Uhr. bre 
viant ijt mitzubringen. - 
3 Programm: Geſänge, Spiele, Konzert und Ueber⸗ 
raſchungen. 
Patteimitglieder und Freunde der Sektion werden 
Hierzu eingeladen. Der Boritand der Sektion. 


Gau Lod3-Sentrum der 
vereinigten Pofaunenchóre 


tet am Sonntag, den 3. Juli, im Garten 
errn Seiler zu Renftantgnow jein erites 


Gartengaufest 


Pac 2 Uhr nachmittags 
o 


peran 
bes 


ED Es Eee 


Geſucht wird ein ehrlicher 


Burſche 


mit polniſchen Schrelblenniniſſen für alle leichte 
Arbeiten. Porträtmaler T. Hoffmann, Lipowa 64. 


816 


richten; load Engliſcher Unterricht 20.15 Konzert; 22,30 
m 


ratas 422 m 1,5kW 18.40 Evtl. Mitteilungen; 
20 Allerlei, 20.30 Konzert. 


Ausland 


Berlin 483,9 m 9kW 12 Stundengeläut; 16.30 
„ 17 Konzert, 19 Stundengeläut, 20 Orcheſter⸗ 
onzert. 


restan 315,8 m 10kW 15.45 Ainderftunde; 16.30 
e 20 Hauptmann: „Fuhrmann 
en “ 


nigswufterhaufen 1250 m 18 kW 15 Helene 
Braun: „Erziehung“; 18.55 Alice Ehlers: „Die Entwids 
lung der Klaviermufit bis Bach und Händel (mit Beis 
ſpielen am Cembalo); 20 Uebertragung von Berlin. 
„Langenberg 468,8 m 60kW 10 Uebertragung ber 
00 sfeier der Generalverſammlung des Eſener 
Kat alien Frauenbundes, 13.05 Mittagstongert; 14,30 
pa inuten der Hausfrau; 17 Märchen; 18,40 Baſtel⸗ 
nt) 20.30 Zeitgenöſſiſche Tonſetzer. 

Mailand 322 % m 4, KW 20.45 Verdi⸗Konzert. 

298515 365,8 m 9kW 20.50 108 505 Abend. 

Königsberg 32% m 4kW 21.05 Voltstunſtabend. 

ankfurt 428,0 m 10kW 21.30 Konzert. 
Unchen 535,7 m 12 kW 20.05 Mozart: 
tos Hochzeit“, Auszüge. 

Wien 517 m Fs, 11 Vormittagsmufit; 16.15 
a 17.10 Märchen für Groß und Klein; 
nt Wiener Lieder und Tänze; anſchl. Leichte Abend⸗ 
muſik. 


"digas 


Dr. med. 


S. Boguslawski 
ordiniert vom 1. Juli 
in Ciechocineb, 


Beton: Brunnens u. 
Brüdenröhre — 


anf Zager, Trottoirplat: 
ten und Dachziegel an; 


Beftellung, ©. | 

Mantz, Waited. 608 
Sämtliche . 

Schloſſerarbeiten 


und allerhand Keparature 
Sede fied billi 
ausgeführt. Aufte 

an A Dude, Tarn 
zu richten. 56 


se — 

8 Plätze 3 

in Ruda ⸗Pabianicka N 

reiſehalber ſofort billig zu 

verlaufen, here t o 

Zimna 8, beim Hausmirk, 
— — ete. 4 


Dr. med, | 


N. Hupe! 


Szkolna 12 | 


1} 


Haut-, Haar u, Geſchlechts⸗ 
leiden, Licht» und Elektro 
therapie (Röntgenſtrahlen, 
Quarglampe, Diathermie) 1 
Empfängt v. 8—9 1 
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